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Tageszeilung für das werktätige Volk WttetbLöens

Bedingungslose Annahme .

Der -friede .
* Karlsruhe , 24 . Juni .

Beim Willen zu einer Minute Besinnung hätte man die
Ablehnung der Weimarer Schlußanträge vorausschen kön -

[
en. Weiß Gott , was die Negierung und die Mehrheit des
Zarlamcnts dazu bewogen hat, mit dem Ansinnen um Auf-
ebung der Auslieferungsbestimmung an die Entente heran¬

zutreten, nachdem die Nationalversammlung sich in s ch w e »
rer Erträgliches und Verletzenderes mit der
Einsicht gefügt hat : es muß sein, so sei es denn . Die Form
der Versailler Avlehnung ist schroff und frostig . Sie ist für
die Antragsteller und für deren Unterstütze ! noch zuguterletzt
eine tüchtige Blamage. Hoffentlich bedeutet sie auch die be
lehrende Lektion , künftighin auf präzise gestellte Fragen
präzise zu antworten . Tie Entente hat uns vor die Alter
native unterzeichnen oder nicht unterzeichnen gestellt. Aber
die Neunmalweisen gewisser Parteien können schon gar nicht
anders mehr als in Kcnrpromitz'ormeln denken , und so vcv
suchten sie , durch parlamentarische Schlaubergereien alten
Krihhandelsstiles, sich um das Ja oder Nein henimzudrücken .
Nun mußte doch ja getagt werden . Tie Verhandlungen aber
mündeten dadurch in einen verstimmenden Schlußakkord aus .

So deutlich wie es nur zu wünschen ist , wurde der Frie
densvertrag von allen parlanientarischen Parteien als im
erfüllbar , moralisch minderwertig und als Erpressung ge
brandmarkt. Unsere Haltung und unser Programm gegen
über diesem Schriftstück ist damit schon charakterisiert . Wir
müssen auf seine Abänderung, oder soweit das möglich ist,
auf eine Interpretation hinarbeiten, die die einzelnen Be
stimmungen zu Erfüllbarkeiten umbiegen . Wie das zu
machen ist , weiß ganz heute noch kein Men'ch . Nur Char.

'atane
können dafür mit vollständigen Rrzep ! n dienen. Aller¬
dings, negativ können wir darauf heute ' chon eine Auskunst
geben : die Revision der Nertragsforderungen kann nicht er
zwungcn , kann nicht durch eine militärische R e >
von che herbei geführt werden . Es ist eine veraltete Denk¬
weise , sich von der „ ki

'
. uftigen Abrechnung " mit Frankreich

bessere Tage für Deutschland zu versprechen. Wir wissen es
ja , eine weit verbreitete Altffassung denkt sich die Entwicklung
so , wie der Präsident Fobrenbach es ansgc 'prock-en hat : un¬
sere Frauen werden das Heldengeschlecht gebären in\b auf-
ziehen , das die Demütigung der Väter einmal an den Sie-
zern rächen wird . Also die junge und die noch ungeborene
Generation an dem Geist lyrischer Haßgesänge heranbildcn,
sie wehrfähig machen, horchen und warten , bis die Weltkon
junktur Deutschland aus der Isolation erlöst und dann sich
mit der lange zurückgestanten Vergeltungswut auf Frank¬
reich und Pölen , vielleicht auch auf England werfen , das
schwebt so der allgemeinen Ausiassurog als Grm .dzug unserer
künftigen Außenpolitik vor .

Es ist kurzsichtig, so zu denken. Mit der Beseitig,mg des
Militarismus und einer ihn stützenden Gesinnung hat die

"Entente im Friedensvertrag programmatisch ganze Arbeit
igemacht. Wir können uns darauf verlassen , daß sie auf die
jDurchführung der diesbezüglichen Bestimmungen mit aller
.durch den Selbsterhaltungstrieb gebotenen Härte bestehen
wird . Sie wird auch nicht einen Mann über das bewilligte
Maximum hinaus zu militärischen Diensten zulassen, sie
Wird auch nicht ein militärisches Instrument über das fest
gelegte Vewaffnungsmaterial im Besitz der deutschen Armeen
Verwaltung gestatten . Es wird für immer ausge'chlosien
sein, daß wieder das ganze deutsche Volk durch die Schule des
stehenden Heeres geht . Militärisch hören wir auf , eine Pkacht
zu sein , Belgien, Holland, Polen werden uns überlegen sein .
Rein reakpolitizch ist allo die all-eitige Vorbereitung aus
eine militärische Revanche das verfehlteste Unternehmen,
welches wir anfangen können . Zeitraubend, unfruchtbar und
immer mit der Gefahr verbunden -ist es , daß ein jetziger
Feind doch noch einmal die Gelegenheit sucht und bekommt,
uns den endgültigen Rest zu geben.

Eine Politik , die auf Revanche arbeitet, wurde uns zu
dem um alle Chancen bringen, die Weltkonjunktur zu un
seren Gunsten zu ändern. Tie jetzige Entente ist eine u n-
natürliche Bundesbrüderschaft. Stimmungsmäßig ,
rasienmäß! g und auch wirtschaftlich paßt diese Koalition nicht
recht zmammen . Das gameinjame Moment der militäri 'chen
Gefahr, die ihr von Deutschland drohte , hielt sie beieinander,
(setzt nach deren Beseitigung treten die Differenzen .

der
Sympathiemomente und dbr Wirtschaftsbestrebungen bünd-
melockcrnd hervor und der Ueberdruß am Kriege hat
mitgeholfen , einen Kampfgenossen dem anderen halb über-
drüssig zu machen. Mit der Herrlichkeit dieser Koalition ist
es bald nicht niehr weit her . Allerdings, wenn eine Politik
hirnverbrannt darauf hinstrebt, Deutschland wieder als mili¬
tärische Großmacht zu etablieren , wenn es wieder eine ge¬
meinsame Gefahr aller Völker zu werden droht , dann wird
es bei dem Weltbllndnis bleiben und wir werden zwar nicht
militärisch wiedererstarken , wohl aber chikanösen Durchfüh¬
rungen der jetzigen Friedensbestimmungen. ausgesetzt sein. .

Tie Ausschaltung einer großzügigen Militärmacht des ei- '
neu Staates bedeutet automatisch den allmählichen Tod des
LLeltmilitariLmus. Aber nur unter einer Bedinauna be.

deutet sie das : der seines Militarismus entledigte
Staat darf nicht nach dessen Wiederherstellung
streben . Tut er das doch, so wird er zwar seine alte militäri-
' che Kraft nicht zurückerlangen , aber den feindlich gesinnten
Nachbarstaat wird er militärisch nur weiter stärken. Die
Zeit muß kommen , da die Franzosen , Italiener, Engländer
ihre Staatsmänner fragen, warum sie ihre schönsten Lebens¬
jahre dem Stumpfsinn des Militärdienstes widmen , warum
sie Steuern zahlen und mit dem vermaledeiten Rüstungs¬
sport die Gefahr eines nochmaligen Weltkrieges herauf-
befchwören sollen, während die besiegten Deutschen von all
den Plagen frei sind. Wenn dann Clemenceau oder einer
seines Kalibers mit dem Hinweis auf einen deutschen Re-
vanchepatriotismus und auf militärische Abrechnungsgelüste
antworten kann , dann hat er gewonnenes Spiel . Kommen
wird dann nicht der Sagen der Abrüstung und der W 'ker-
harmonie, sondern der Fluch der einseitigen Militärkräfti¬
gung gegenüber seinem allezeit ohnniächtig bleibenden und
aus der Ohnmacht vergebens herausstrebenden Gegner. Der
Militarismus hätte dann nur ''eine Wanderung nach Westen
gemacht , hier wäre er nun aber auch in konzentrierter Rein¬
kultur vollendet. -

Unsere Situation ist allo nicht >o wie vor genau 110
Jcchren diejenige Preußens nach dem Tilsiter Frieden oder
wie die Lage Frankreichs nach dem verlorenen Krieg von
1870/71 . Tie Weltgeschichte ist an einen entscheidenden
Wendepunkt an gelangt. Vielleicht ist die Rolle der krie -e

'
'chen Gewalt aus den: Planeten nach nicht au- ge' pielt. Für
uns ist sie es . Damit ober treten wir aus dem Kultnrzu-
''cvmrnenhang der Völker nicht heraus . Indem wir jetzt, halb
genötigt , halb freiwillig, die Schrvcrtadhletik dauernd oerab-
schst-den und uns an den Austau eines Rechts von Werten
— wirt 'chasstchen, künststrichen und technischen — begeben
und so die Ideologie des Göthe -Schillerchen Weimar auf.
nchmen , leben wir uns vielleicht allmählich m die Achtung
und Sympathie der verstindeten Bstlt wieder hinein. Unter
den gegenwärtigen Verhältnissen ist das die vorterlhaf
teste Realpolitik . Eine andere Methode, den Vertrag
von Versailles nnt Aussichten für eine M ' lderuna vor die Rc-
visiontinstanz innerer Feinde zu bringen, haben wir jedenfalls
nicht. Mer de.be! nÄbt mithalten kann oder nickst mitba'lten
will , weil er sich von der Vorstellimgswelt des alten Militär -
und Zwanigsstaatenststems nicht zu w»reten verrnag , oder iref
er , ganz erfüllt und llbrrstdeN mit Haßenewst, nur noch am
dem einen Gedanken Revanche leben kann , der gerät aus
dem Gelei '' e der kommenden Entwicklung
und hindert sie an ' einem Teil um eingröße¬
res o d e r k le i n e r e s S t ü ck. Es werden das ohne Zivei
stl dststlben Leute sein, mit denen wir seit Jahr und Tag un
streu Strauß ausrechten . Sie werden weiter unsere e

'-gent-
sichen Gegner und der Krebsichoden der ganzen fort' chritts-
sroben Wckt bstiben .

Ter -23 . Juni ist vorläufig das groß? Festtggsdastim um
strer Feinde. Uns- gilt er chnstwe -stn als Trauertag . W
aber will stgen, wie ein Historiker oder Politiker nach iünstzig
Jahren darüber urtc ' stn w' -d? Von stimm Standpunkt
kann sich dieser 23. Juni , an dem Teullchland offiziell sich von-
pflichtete, den alten imper 'Mt -'ch'nsisitvrntichen Lebensstil
auszugeben , als der junge Morgen eines großen Zeiiabchnitte-
ausnehmen . 0 -n.

Die deutsche Note .
MTV . Weimar , 23. Juni . Der Nc '

chSannisterpräsident hat
im Namen der Reichsregierung gestern nachmittag -durch den Ge¬

sandten d. Hanie ! zugleich mit dem Abstimmungsergebnis über die

Vertrauensfrage eine Note überreichen lasicn, in der eS u. a. beißt :
Die Regierung der deutschen Republik ist durch daS am 23. Juni
ablaufende Ultimatum vor die Entschestuny gestellt, den Friedens¬
vertrag zu unterzeichnen oder die Unterzeichnung zu verweigern
DaS deutsche Volk w 'll nicht die WiSderaufnahmc deS blut '

gen
Krieger , es will aufrichtig einen dauernden Frieden . Angesichts
der leidenschaftlichen Kundgebungen der Bevölkerung auS den im

Osten abzutretenden Gebieten sieh ! sich die Regierung genötigt ,
alle Verantwortung für etwaige schwstriqkeiten, die aus dem
Widerstande der Bewobner gegen ihre LoSIösung von Deutschland
sich ergeben könnten, abzulehnen . Die Negierung aber ist bereit,
die Forderung der Alliierten unter nachstehendem Vorbehalt zu
unterzeichnen : Da - deutsche Volk erwartet die Rückgabe sämt¬
licher deutscher Gefangener vom 1 . Juli ab Die Re¬

gierung verpflichtet sich, die FricdenSbedingungen zu erfüllen , muß
aber betonen, daß die Bedingungen das Matz deffcn überschreiten,
was Deutschland tatsächl -ch leisten kann und daher jede Verant¬

wortung über irgendwelche Folgen ablehnen , die über Deutschland
verhängt werden könnten, wenn die Unausführbarkeit der Be¬

dingungen auch bei schärfster . Anspannung der deutschen Leistungs¬
fähigkeit in die Erscheinung tritt. Sodann folgen de Vorbehalte
gegen die alleinige Urheberschaft Deutschlands am Kriege und die

Ablehnung der Artikel 227—230 . Schließlich wird die Erwartung
ausgesprochen, daß die feindlichen Regierungen die nachstehende
Erklärung als wesentlichen Bestandteil deS Vertrages ansehen
werden . Innerhalb zweier Jahre vom Tage der Unterzeichnung
ab berechnet, werden die alliierten und assoziierte» Regierungen ,

den gegenwärtigen Vertrag dem Hohen Rat der Mächte so wie er
vom Volkerbunde nach Artikel 4 eingesetzt wird, zur Nachprüfung
unterbreiten . Bor diesem hohen Rate sollen die deutschen Bevoll¬
mächtigten dieselben Rechte und Vorrechte genießen wie die Ver¬
treter der anderen kontrahierenden Mächte des gegenwärtigen
Vertrages . Dieser Rat soll über die Bedingungen des gegenwär¬
tigen Vertrages entscheiden, die das Recht der Selbstbestimmung
des deutschen Volkes beeinträchtigen, ebenso wie über die Bcstim-

ncungen, durch welche die friedliche gleichberechtigte wirtschaftlich «

Entfaltung Deutschlands gehindert wird. ES- feint sodann , wie
bereits gemeldet , die Zustimmungserklärung der Reichsregierung.

Die Antwort der Entente .
WTB . A m st e r d a m , 23. Juni . Das Reutersche Bür» ine,-.

det aus Paris vom 22. Juni , daß Clemenceau , Wilson irnd
Llopd Ke»rge gestern Abend folgende Erwiderung auf die dentiche
Note, die um 7 Uhr abendz eintraf , abgesandt haben:

Die alliierten und assoziierten Machte haben die Note dee
deutschen Delegation vom gleichen Datum erwogen .

und fühlen,
daß es in Anbetracht der Kürze der verbleibenden Zeit ihre Pfickt
ist, eine unverzügliche Antwort zu geben. Bon der Zeit, innerhalb
welcher die deutsche Regierung ihren endgültigen Beschluß bezüglich
der Unterzeichnung peS Friedensvertrages fassen muß. verbleiben,
weniger als 24 Stunden . Die alliierten und assoziierten Re¬
gierungen haben alle bisher von der deutschen Regierung mit Be - '

zug auf die von den Vertretern gemachten Vorstellungen ernstlich
erwogen. Sie haben in aller Offenheit geantwortet und haben
Konzessionen , die sie zu machen für richtig hielten, gemacht . Die
gegenwär . ige Rote der Delegation bildet keine Argumente »der
Erwägungen , dir nicht schon geprüft worden wären. Tie alliier¬
ten und assoziierte« Mächte fühlen sich genötigt zu erklären , daß
die Zeit für Diskussionen vorbei ist, sie können keine Einschrän .

kungen und Vorbehalte annehmen »der anerkennen und müßte«
von den dentschen Vertretern den unzweideutigen Beschluß ver¬
langen bezüglich ihrer Ansicht zwischen Unterzeichnung des Frie¬
densvertrages als Ganzes , wie er endgültig formuliert worden ist,
oder Nichtunterzeichnung. Nach der llnterzeickmung müssen die
alliierten und asso - ierien Mächte Deu 'schland für die Durchfüh¬
rung jeder Bedingung des Vertrages verantwortlich machen .

j
Keine Frislverlängenmg. |

WTB . Weimar , 23 . Juui . Auf die von der deuischen Re¬

gierung gestern Abend an die Entente gerichtete Note, in der
unter Hinweis auf d 'e Bildung einer neuen Negierung und di«

Notwendigkeit , nochmals die Nationalversammlung zu befragen,"

um eine Friswerlängerung für die Unterzeichnung des Vertrages ,
von 48 Stunden gebeten tourde, ist folgende Anttvort erngkgan-

gen : Herr Präsident ! Tw alliierten und assoziierten Regierungen
baben die Ehre , den Empfang ihrer Mitteilung vom 22 . Juni zu
bestätigen. Rach der gründlichen Prüfung ihrer Bitte bedauern-

sie , daß es ihnen nicht möglich ist , Euerer Exzellenz dreeschen be¬

willigte Frist zu verlängern und ihre Entscheidung bezüglich her

vorbehaltlosen Unterzeichnung des Vertrages sinken zu lassen .,
Genehmigen Sie usw . gez. Clcmcneau .

Bedingungslose Annahme .
WTV . W e i m a r , 23. Juni . Die Nationalversammlung

hat heute gegen dir Stimmen der deutsch -nationale« Volkse
Partei, der Deutschen Volkspartei, eines Teils des ZcntrumSj
und der Demokraten die Auffassung für zutreffend erklärt^
daß die Regierung nach wie vor ermächtigt bleibt, den Frke-
dcnSvertrag zu unterzeichnen .

WTB. Versailles , 23. Juni . Heute nachmittag
4 Uhr 40 Minuten hat der deutsche Gesandte von Haniel
dem Vorsitzenden der Friedenskonferenz , Clemenceau /
die Note znstrllen lassen, in der die deutsche Regierung sich
bereit erklärt , die Bedingungen der alliierten und assoziierte».
Rgierungcn bedingungslos anznnehmen.

Die Vorbereitungen zur Anker¬
zeichnung.

WTB . Paris , 23 . Juni . Der Spiegelsaal , in Versailles iß .'

inftanb gesetzt worden. In der Mi .te des Saales steht ein großer/
Tisch für die Bevollmächtigten der Alliierten . Davor steht ein
kleinerer, an dem Clemenceau mit den Schriftstücken sitzen Wirk .
Hier soll der deutsche Bevollmächtigte sein Siegel und seine Un¬
terschrift unter den Vertrag setzen. Die deutsche Delegation wird
wahrscheinlich noch einmal Protest gegen den Vertrag anbringen
wollen , auf den Clemenceau wahrscheinlich nicht antworten wird.
Tie diplomatischen Beziehungen mit Deutschlarü ) werden nicht ,
sofort wieder ausgenommen werden, sondern es wird die Rati -
izierung des Vertrages abgewartet.

WTB. Versailles, 23 . Juni . Einer Aeußerung Hutins
im „ Echo de Paris " zufolge scheint man nicht darauf zu
bestehen , daß der Friedensvertrag im Schloß von Versailles
unterzeichnet werde. Hritin fragt sich, ob man tatsächlich alle
a . und a . Bevollmächtigten für die Zeremonie im Spiegel»
aal bemühen werde , wenn nur Herr von Hantel die deutsche

Regierung vertreten werde.
WTB . Paris , 23 . Juni . 7 Uhr abends. Es ist jetzt sehr

zweifcghast , ob der Frieden- Vertrag 'chon am Mittwoch unter -
zeichnet werden kann , da weder die Deut'chen, noch die Jrasie-

r die Bevollmächtigten ernannt haken . Außerdem muß.
der VertraL ML -MLUyenj ^ druckt werden. . . Es Mld auH
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oiwendig {ein, die Begtaub-gunasckreiben der Hundene ron
evollmäch -ligten, die ihn zu unter-chreiben hoben, zu prüfen.

Sichcrungsvvrkkrhnngen in Versailles .
WTB . Versailles , 23 . Juni . In der Erwartung , daß es

«Witte zu Kundgebungen in Versailles kommen könnte, yatte
Idle deut' chc Delegation gestern abend die Mi '

sion Henry er¬
sucht, für den heutigen Tag und Abend Licherbeittmaßnab-
rnen zu treffen , daß Zwi 'cher.sälle, wie sie vor 8 Tagen cn-
iäßlrch der Ab reite der deulcken Friedensdelevation vorgekaiN"

waren, sich nicht wiederholen konnten . Im Laufe des
heutigen Vormittags und Nachmittags war in den Höten der
Hotels Rappell , des Retervoirs und Snire Truppen und Gew
burmene anfgenellt und in der Nackbar-chatt bereiteeitellt .Ter neue - Präfekt des Departements Seinoet-Oi 'e bat sich
wtederhobt per -önffch von den getrogenen Vorbereitungen über»
zeiiDt . Heut ? Abend kurz vor 7 Uhr versuchten einige jung?
Leute , offensichtilich Studenten , eine Kundgebung vor dam
Hotel des Reservoirs zu veranstalten . Sie wurden jedoch so¬
fort von der Posizei zurnckaejagt. Heute kurz noch 8 Uhrwurden im Parke von Verteiltes Freudenschüsse aboegeben.Eine große Menschenmenge begab sich tedarm zum Park r-on
Dersailkos und ver 'owmelt? sich an - der Place des Armes ,wo einige AnPrachen gehalten wurden. Ter Umkrete der
drei Hotels wurde von Truppen und Volizer in Wr "tn
Weise abgesperrt, sodaß bisher Zwischenfälle nicht zu verzeich¬
nen sind.

i Die imgeduldigen Franzosen.' Berlin , 83 , Juni . Lieber einen berfrtifiten Aufmarsch gegen
Frankfurt a. M . bringen verschtedcne Blätter Einzelbeiten. Inder „Deutschen Allaemeinen Zettung" heißt es : Gestern abend
7 Uhr rückten französische Truppen über dte Niddabrücke in Frank ,
kurt ein . Von Westen ber beewnten sich aus allen Straßen starke
französische Kolonnen. Gerade als die Stützen dm Stadteil Bocken -
heim- erre 'chten, traf der Befebl zum Rückmarsch ein . Dte fran -
zösischen Besatzungen haben sofort daS gesamte Weichbild von
Frankfurt verlaßen .

Demtelbcn Blatt wird auS Verteilte? gedrahtet: Ans Frank¬
furt a . M. lag gegen 6 Ilhr abends bei der deutschen Delegationhie Meldung vor daß die Franzosen vor Ablauf der Frist m ' t dem
Vormarsch im besetzten Gebiete begonnen hätten. Herr v. Hantel
legte sofort Protest ein.

Wegen des FricdensvertragS kein Pnoteststveik.
WDB. Bern, 2g , Juni , Die Blätter melden , daß die polni .

schen und scbtveizeriscken Sozialisten einem Proteststreik gearnden Versailler Friedensoertrag zugestimmt hätten, ist unrichtig ,da sie von der italienischen sozialistischen Partei nur zu einem
Vroteststreik gegen die Vergewaltigung der Ungarn und der rus-
fischen Republik aufgefordert wurden und diesem Vorschläge bei»
getreten find . Die Variier Verhandlungen zwischen den italieni¬
schen und französischen Sozialisten haben ergeben , daß das fran.
zösische und italienische Proletariat für einen 24 . bi? 48stündigen
Proteststreik gegen die Vergewaltigung der ungarischen und der
russischen Republik gewonnen worden ist. Die große Mehrbeit
der in der Partei anwesenden italienischen und französischen De¬
legierten hat einen Proteststreik gegen den Vertrag von Ver-
aailles abgclehnt . _

U
• Weimar, 23 , Juni

Präsident Fehrcnbach eröffnet die Sitzung kurz vor 3 Uhr
und schlägt nochmals die Beratung der Friedensfrage vor. Das
Haus ist damit einverstanden,

Ministerrpäsident Bauer :
Durch die bckante Antwort der Entente ist dte Lage in zwölf -

rer Stunde von Grund auf verändert und damit stehen wir uner¬
bittlich vor der ungeheuren Frage : ablchnen — bedingungslos
unterschreiben ? Die Regierung hat ihnen g siern die bedingte
Unterzeichnung dorgcschlagen . Sie hat geglaubt, diesen letzten
Versuch machen zu müssen , um etwas wenigstens von allen den
Idealen zu retten, die unsere Gegner angeblich in diesem Kampfe
für die Menschheit erstreben wollten . Alles das sind aber heute
nur noch theoretische Betrachtungen. ES soll uns nichts , gar
Hechts erspart bleiben . Zur Knechtung wollen die Feinde auch
noch dte Verachtung . Jetzt muß die ganze Welt sehen : Hier
wird ein besiegtes Volk an Leib und Seele vergewaltigt, wie kein
Volk je zuvor . Kein Protest heute mehr, kein Sturm der Em»

E
örung ! Alles weitere mich den Eindruck schwächen, der sich heute
er Welt tretet , die zum Teil mit verhohlenem oder unvcrbohlenem

;\
Das schlafende kseer.

Roman von Clara Viebig .
- Nachdruck verboten

Peter Bräuiner reckte sich in seiner ganzen Stattl -chkeich
nnd dann klopfte er , wie prüfend, seinen gewölbten Brm'l-
jkrslen : hei , es war doch noch ein Tüchtiger , trotz ' einer Füns-
Aig , er ncchm 's noch mit jedem von hicrzulaud, und war der
« ckch zwanzig Jahre jünger, leicht aus !
! Kritisch betrachtete er den halb timgebwteltcn Kutscher: hatte
teohl Schr.apps gesoffen, Wudka — w .e sie den ouren Kacwff
ssiifusel ncnnm — daß er am hcllichten Tage schlief? ! Ein ver¬
ächtliches Lächeln zog de? starken Mannes Mundwinkel herab ,
aber gleich wurde sein Gesicht wieder ernst : '

S war doch keine
iKleinigkeit , mit fünfzig Jahren noch einmal von vorn anzuian-
MN, mach dazu im fremden Land !
i Was ihn vor acht Tagen, an der Seite seines beredten
Führers , freundlich angesehn, dunkle ihn jetzt gewandelt
Blitzte ihn nicht der Himmel, der sich wolkenlos , stahlblau ,
ehern ob der hartgebrannten Erde spannte , so grimmig an , daß
rv dir Blicke senken mußte?

I Bah — er rieb sich ungeduldig dte Augen- '— nur nicht
ßag! Warum denn bange sein? . Es hatte ihn ja auch bisher
noch kein banger Gedanke be' chlicken, auch nickt, als er zum
zweiten Mal allein dieses Wege ? gekommen. Da war er >o-
gar ine vier Stunden zu Fuß herausgrwandert und -batte sich ,
toÄwvht ermüdet , gleich ans Werk gemacht, hatte feine Stelle
«bgeschritten und sich den passendsten Platz zum Bau des Ge»
Höfte- ausgesucht. Ein Brunnen war schon vorhanden ; aber
daß er sich nicht auch das Haus von der Kommission hatte
Herstellen fassen , das reute ihn nicht . Nein , eines, akkurat te
wie alle andern, so eine viereckix Dose, in die man Kiffer
hpeikB' — oder gar Stell und Sckeune mit unter einem Dach
Hein Strauch, kein Garten dabei, nicht einmal eine arün- Blei»
ehe, auf der die Hausteau das Leinen spreiten konnte, da?
paßte ihm auch nickt ! Nein, «in hübfck-es rheinisches Bauern¬
haus sollte cS werden — ab weiß , ob wasserblau oder roten rol
getüncht , darüber war er sich noch nickt schlüssig — §in Reb¬
stock mußte am Gibe! sein, der sich bis zum Tock/ensterchen

eckte , daß man droben wie aus einem grünen Räumen 'chauen
bin zu den. Sieben Bergen ienVits des Stromes,
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Entsetzen auf diese Vergewaltigung sieht, lturerschrejbe » w,r, da«
ist der Vorschlag, den ich Ihnen namens de» ganzen Lab,» e1tS
mache: bedingungslos unterschreibe «. Wehrlos ist
a cht ehrlos ! Dte Gegner wollen uns an die Ehre. Daran ist
kan Zweifel niebr . Daß dieser Versuch der Ehrabschnei¬
dung einmal auf die Urbeber selbst zurückfallen wird, daß es
nicht unsere Ehre ist , die bei dieser Welttragödie zugrunde geht ,daS ist unsere Hoffnung bis zum letzten Atemzuge Ich darf wohl
annebmen. daß auch nach diesem Vorgehen die Regierung er¬
mächtigt bleibt , den Friedensvertrag zu unterzeichnen .

Abgl . Schisser (Dem. ) : Die Ermächtigung beanstanden tote
nicht Meine politischen Freunde setzen keinen Zweitel in die
vaterländische Gesinnung derer, die mit Ja gestimmt haben .
^ Schnlz -Bromberg lT .-N ) : Meine Partei steht aut dem
Standpunkt der unbedingten Ablehnung und erhobt Widerspruch
gegen die Unterzeichnung .

Abg. Heinze (D . Vp .) : Wir lohnen den Fricdensvertrag nach
wie vor ab . 93te erke" nen an . daß auch bte Gegner unserer An¬
sicht nur aus vaterländischen Gründen handeln.

Präsident Fehrcnbach: Ein Widerspruch gegen die Auffaffung
des iMnisterrpästdenten, daß die Regierung ermächtigt bleiben soll ,
den FriedenSvertrag zu unterze :ch»um, ist nicht erfolgt. (Wider¬
spruch rechts .)

Abg . Schulz-D-omberg (Dem ) : Wir sind nach wie vor der
Ansicht, daß gestern nur eine beschränkte Ermächtigung zur Un -
terze'chnung gegeben wurde.

Präsident Fehrcnbach : Ich nehme an, eS wird Widerspruch
erhoben und noch eine Abstimmung verlangt.

In einfacher Abstimmung erlärt darauf daS HauS gegen dte
Stimmen der deutschrkntionalen VolsSpartei und eines Teils des
Zentrums und der Demokraten, die Auffasiung der Regierung,
daß sie nach wie vor ermächtigt bleibt , den Fr edenSvertrag zu
unterze '

chnen für zutreffend.
Präsident Fehrcnbach: Ich stelle mit Genugtuung fest, daß

von den verschiedensten Seiten des Hauses anerkannt wurde, daß
alle Teile des Hauses nur von vaterländischen Gründen sich bei
der Abstimmung leiten ließen. Ich möckte wünschen , daß dieser
Geist auch h

' nausgehen möge in unser Volk, daß e« gewillt ist ,
nunmehr einträchtig zusammen alle die großen Lasten auf sich
zu nehmen, die uns jetzt bcvorstchen Im übrigen empfehle ;cfj
unser unglückliches Vaterland dem Schutze des barmherzigen
Gottes . (Beifall .)

Die Sitzung wird um 8 )4 Uhr um eine Stunde unterbrochen .
Um 4H Uhr wird dte Sitzung wieder ausgenommen.
Präsident Fehrrnbach: Die Parteiführer haben sich auf einen

Aufruf an das deutsche Volk geeinigt , in dem eS u. a. he ßt : Un¬
geheure und niedcrdrückende Anforderungen stellt der trotz des
Heldentums unserer Truppen uns aufgezwungene Frieden an alle
Telle des Volkes , besonders schwere aber an die Gefühle uuserr
Soldaten. Das deutsche Volk erwartet zuversichtlich, daß Heer und
Marine treu ihrer großen Vergangenhell in dieser schwersten Zeit
ein Beispiel der Selbstverleugnung und der Aufopferung g- bcn
und Hand in Hand mit den anderen Volksgenossen an der Wie-
dcraufrickitung unseres Vaterlandes arbeitet. Sie wird gelingen,
wenn alle ihre vaterländische Pflicht erfüllen.

Ter Präsident keilt luestcr mit , daß der AellestenauSschutz Im
Einverständnis mit der Regierung vorschlägt, einen Beirat der
Nationalversammlung für die RrichSbetriebe enznsetzrn, in den
die Sozialdemokraten 2 Mitglieder und alle übrigen Fraktionen
je 1 Mitolted entsenden sollen.

Ein Antrag aller Parteien , wonach der Finanzminister er-
mächtigt ist, für Gebietsteile, bei welchen d e Reichs-Zugehörigkeit
gefährdet ist , den Banken die Anzeigepflicht über Hinterlegung
von Wertpapieren fett dem 1 . Oktober 1910 aufznerlegen. sowie
e

'nen Zusatzantrag des Abg . Wurm (H. S . ) . diese Bestimmung
auf das ganze Neick-Sgebiet zu erstrecken und die Anze gepslicht
mrs die seit dem 1 . August 1914 hinterlegten Wertpapiere auSzu-
dehnen . wird in allen drei Lesungen ang-mommen .

Es folgt der Notctat, der wegen a cht rech' tzeik 'ger Fertig¬
stellung des HauptetatS 6 Milliarden bis zum 1. Oktober zur Ver¬
fügung stellt.

Abg. Mumm (D .-N .) beantragt , auS Sparsamkeitsgründen,
daß nur S M .lliarden beloilligt weroen.

In der weiteren Dcbatte jpracken die Abgg. Gothe 'n (Dem.) ,
Schirmer Mir ), und Dr . R eher (D . Vp . ) die Bitte aus , daß die
Arbeiter endlich zur Arbeit zurückkehrcn möchten.

Abo. Wurm ( U . S ) : 2te Arbeiter haben zur Reg
'
erung Hein

Vertrrauen , daher arbeiten sie nicht. Erst wenn das anders ge-
loorden ist werden wir den Appell zur Arbeit ergehen lasten.

Der Antrag Mumm wird abgelehnt und der Notetat gegen
die Stimmen der lllnäbhiiigigcn bewlligt .

2 >as Gesetz über den Einlritt Bayerns und Badens in dte
Biersteuergemeinjchaft wird angenommen.

Nä-Istte Sitzung: Dienstag 19 Uhr. Anfragen und kleinere
Vorlagen. — Schluß 8 Uhr .

Ach , die Sieben-Berge — e:n weicherer Ausdruck glitt
scher des Auswanderers Harles Gesicht — die würde man frei¬
lich hier nicht zu tehen kriegen ! Ilber ein Gärtchen wenig¬
stens würde da sein - mit einer Laube , um die das Geißblatt
am warmen Abend duftete ; und Pjlaumenbüume würden
wachsten und Aprikosen am Spalier, daß die Frau was ein¬
zukochen hatte zum Schmieren für die Kinder.

„Oh, sieh ens , Peter ! Kein einziwr Aptelbaum siebt hier
im Fe-td," faste die Frau jetzt hinter ihm . Da schreckte er
zusammen.

Frau Brauner stellte sich ausreckt, mi-t beiden Händen
stützte sie sich aus ihre? Mannes Schultern , um 'o einen Hall
zu haben im hin uni» ber schleudernden Gefährt. Halb ncu-
,)

-cn£)e, halb änBliche Blicke ließ sie über dte ivvneicklinrmern-
de Ebene schweifen . „Sckpine Felder ! Jetes , wat en Korn !
So 'n Felder gibt es bei uns zu Hache doch nii. Sag, wem'hören die zu?"

Er zuckte dte Achseln : „Weiß ich nit !"
„Och Gott !" — wie in einem plötzlichen Schmerz zog das

Weib die Brauen zusammen — „dat weiß mer n :t? 1 Och ja.
wat is das doch all so — io — kein HänscheS, kein Dörfches —
Jeses , wat is dat all e 'o Ker ! "

„No . dat kannst? doch wahrhaftig nit kagenl" Er versuchte
ein heiteres Auflachen. „Sperr doch dein Auge auf ! Du
'hast ot ja selber gesagt : haste je w viel Korn auf einem Hau¬
fen ge-ehm ? Krrck «mal da , hier rechts, den Schlag Weizen !
Kohdonner , mindestens hunderll Morgen sind dat — als im¬
merfort Weizen , un jo ichön von Färb ! Als cpnz dunkel,zol-
dig. Eat is en Staats Hier link? hat Rogaen gestanden,
denhaben sie als geschnitten. Kmk einer aw*ben Staats-Klee
drunter ! Brrt !"

Er faßte wieder über den Kutscher weg nach den Zü -peln
und war dann mit emem Plumps vom Wagen. Sckon
travvste er jenteils des tiefen Grabens in die Stovvsl . Und
ichtt stand et wieder hei teiner Frau und hielt ihr eine Faust
Mastig auslierupsten Klee? unter die Nase .

„En Massi Dierbllätter drunter ! Un ete fett! Wart erS.
wann wir erst io 'ne haben ! Dann bist auch verpnügt. gelt.
Kettchen? !"

„Jo . och eja ! " Hastig nickte sie, aber sie vermied 'einen
Blich hex fragend den ihren suchte. Sir hätte ihren Mann

Leüedoitte sreigefprochea «
WTB. Berlin , 23. Juni . Tie Geschworenen verß

«einten im Ledcbour -Prozeß sämtliche Schuldfrngcn . Der
Angeklagte Ledebour wurde murr lauten Beifallskundgebung
ge» im Zuhörerraum frcigesprochen .

Das neue italienische Kabinett.
WTB . Rom, 23 . Juni . DaI neue Kabme . t seht sich folgen»

dermaßcn zusammen: Vorsitz und Inneres Nllti . Audrvärtigel
Tittoni Kolonien Luigi Rossi, Justiz Motara , Finanzen TeteSro ,
Scliatz Sckantzer , Marine und interim .stisch Krieg Kontreaomiral
Serchi , Oeffentlicher Unterricht Deecli, Oeffentluhe LrbeUen
Ämtanno, Transport de Vi 'o , Industrie Handel, Arbeit und Ver¬
pflegung Ingenieur Tante Perrasis , Post Chivnem , Mllttär und
Perisione» Tacomo, befreite Gebiete Oesare Nava. Die Minister
werden beute vereidigt.

Nachwehen vom sinnischrn Schandregiment.
WTB . Helsingsors , 23 . Juni . Dock Reicksoerweser bat «hfl

Amnestie erlassen , durch dte 8009 weitere Teilnehmer am Aufruhr
der JahreS 1918 bed ngt begnadi werden . Juso !ge dieses £ r. (lastes , der u. a. 12 LandtagSabgeordnete umfaßt, sind tm wefent .
lieben alle Teilnehmer an dom Aufruhr jetzt begnadigt , mit Aus¬
nahme der Anstifter und Leiter sowie der wegen gemeiner Ver¬
brechen verurteilten Personen . Tie Amnestie war die Be¬
dingung, von der die Sozialdemokraten ihre Zustimmung zur,Ver -
faffungSvorlage abhängig gemacht hatten.

Mevtereie« in der französische« Marine . *
WTB . Amsterdam , 23. Juni . Nach einer Revwrmekduug an»

B r e
'
st- vom 18 . Juni , dte in »nglijchen Blättern vom 26. b. !Dt

veröffentlicht wird, kam e» bei der Rückkebr des französischen
SchlachtschirfeS „JustieS" aus Scbastopol, wo die Besatzung deS
Schiffes gemeutert und verlangt haue, nach Frankreich zurückge-
bracht zu werden, zu Kundgebungen von französischen Matrosen»
die mit roten Fahnen durch die Straßen zogen. Um 8 Uhr adenvS
rissen 290 Demonstranten die Gitter der Baracken nieder , nach
denen e'nige der Matrosen der . Justie "

, die vor ein Kriegsgericht
gestellt worden woren, geschafft worden waren. D .e Demonstran¬
ten vernichten , di« gefangenen Kameraden zu befreien und tl
mutzte Jnfanterte -Verstärkung zur Wiederherstellung der Ordnung
aufgeöoten werden.

Zur Versenkung der deutschen Kriegsschiffe.
WTB . Amsterdam , 23. Juni . Ta » Reutersche Büro meldet

auS London : ES verlautet, daß Kontreadmiral von 9!cutercdie
volle Verantworiung für dte Versenkung der dcutichen Schlacht¬
schiffe übcrnininii und zwar aus Grund de» vom früheren deut¬
schen Kaiser im Jahre 1914 gegebenen DcjehlS , daß die Schisj»niemals in FeindcShanü fallen dürfen.

Lebensmittelkrawalle in Berlin und Hamburg.
WTB . Berliu, . .83. Juni . AuS Entrüstung über die hohen

Lebensmittelprcise, besonders über die Preise von Kirschen und
Erdbeeren, zog heute mittag gegen 12 Uhr eine Blenge von etwa
500 Personen beiderlei Geschlechts durch die Jnoalidenstraße uiiü
plünderte vor allem d -e Lebensmittel» und TobakläSen . E .wa
eine halbe Stunde später drangen die AuSichreitenden in den .
Wocheirmarkt ein , der auf dem Grundstück Müllerstraß« 43 abge»
halten wurde und beraubten die dort auf der. Straße auSgeleg «
ten Waren. Im Laufe de) NachuultagS in der vier en Stund «
kam eS zu sck-weron ÄirSschreitungen in der Marlthalie in . de»
Jnoalidenstraße, Ecke Ackerstraße. In allen Fällen wurden Re»
gierungslruppen herangezogen, die die Ruh« wieder herstellten.
In der Jnoalidenstraße war die Tätigkeit der Truppen nach 5 Uhr
noch nicht beendet .

WTB . Hamburg, 24. Juni . Gestern nachmittag stürmt« eine
große Dolkkmenge die Konservensabrik von Ja tob Heiß m der
ekelerregende Kadaver von Hunden und Katzen verarbeitet wur¬
den . Die Menge bemächtigte sich des Fabrilanten , mißhandelte
ihn schwer und warf ihn dann in die Alster . Nachdem sich Heil
durch Schwimmen gerettet hatte, wurde er wiederum auf¬
schwerste mißhandelt und flüchtete ins Rathaus , daS die Menge
zu stürmen versuchte. Die SicherheitSmannschaft gab schließlich
blinde Schüße ab. Erst nackHem von berufener Seite die Ver¬
sicherung gegeben wotd-en war, daß gegen Heil die erforderlichen
Schritte« un.eriwmmen werden würden, beruhigte sich die Menge,

Ein alldeutscher Athlet. Der Herr von Hertzberg , der
in der «Deutschen Zeitung" einen offenen Brief an den Minister¬
präsidenten Scheidemann gerichtet hat und m diesem Briefe
Herrn Schcidemann dte Todesstrafe androht, ist seit dem IL. Mai,t in den einstweiligen Ruhestand versetzt.

nickt anschen können.; Tränen stillten ihre Augen, der strahl
lende Top tm » cifcnloien Mitlazsslnnz war : tzr verdunkell.
Sie war fr-e'u . gis P : ter sich w eder vorn aus den Sitz sctzvang .

Und weiter ging d :e Fahrt , smnier weiter durch di « End-
lesigkeu der reisercken Felder. Ta stand Gerste , da Haier —
hoher, reichbetetzter Hafer , wie schwere Tränen hingen die Kör¬
ner an der sich bleichenden Fahne — aber meist Weizen, Wet¬
zen jo weit , bis dem Auge das ti-ofe Gold sich tm gläsernen
Blau des HckrmebS zu verlieren schien.

Hier mußte bald geschnitten werden ! Brauer hielt prü¬
fend Umsämu : Herrgott, was wer hier zu chaften ! Unwill-
Mrsich wiichle er sich den Sckweiß von der Sn in. Es reich -'
ten tav 'erLe von Händen nicht zu. all d :rtez Korn p, tcknen
den, zu binden, auyusetzen , zu verladem. hei>mzusühren in dir
Scheunen . Und hier gab's auch riesige Rüben ' elder. Henn
deren Ernte auch nach dinge ausstand , bethackt will die öküb«
auchetein, bepslügt und behäufelt .

^
„Fran. Kettchen," ries er ganz aukgeregt, „sichste all dte

Zuckerrüben ? Hierzuland kannste b
'-llig Zucker m deinen

.Kaff« tun ! Donnerwetter, is da aber en Unkraut zwischen.
Da müßten cmal io en Stück « hundert Arbeiter crein. Hau«
:S dar nock en Arbeit !"

«Mer ficht ja hier gar kein Leuch" sagte dte Frau leise;'hre Stimme klang gepreßt . Dte Hand über die Angen hal¬
tend , spähte sie m die Ferne mit einem unrichiig suchenden
Blick . Kam die Ansiedlung denn nack nicht ? ! So weit waren
sie nun schon getahren ! Tappelt nckit kam ihr die-'e Wagen-
iabrt Var ; nun sie dem Ziele w nabe , beuchten sie die-'e letzte«
paar Stunden ichter langer als ^en gamen Taa die Men-
bahnfährt vom fernen Rhein bis in die östliche Provinz.

Wie machte Pceiecka an stehen? Gab's da Wälder , Berge,
einen Flirß? Nein, aber Bäume würden dort sein. Peter
hatte gesagt, daß ain Dorf ganz ncch -ei , ein altes Darf ; es gib
da sicher Gärten mit alten, breiten , vieWigen Obstbäumen.
Eine wahre Schniucht nach Schatten, nach Bänmcranschen ec*
griji die in Hitze und Seelenunriii > siebernde Frau.

(Fortsetzung folgt.)
" "



' Nr . 145. Dirnstag , den 24. Juni 1919. « nie
Compers ist als Präsident des amerikanischen Arbeiterbundes

bestätigt worden.
i ^ Eia türkischer Protest. „Liberte" erfährt daß die türküche
Delegation der Friedenskonferenz eine Protestnote gegen die Be-
setzung Smyrnas durch die Griechen zugeiandt und mitgeteilt
habe , daß sie außerdem am nächsten Montag eine ausführliche
Denkschrift über die Gesamtheit der romanischen Probleme ein-
reichen werde.

Die Wiener Revolutionsopfer. Gestern Nachmittag fand die
Leichenfeier für die Opfer der blutigen Ereignisse am 15. Juni
nach dem zwischen allen sozialistischen und kommunistischen Or.
ganisatronen vereinbarten Programm statt . Trotz größter Be-
teiltauna wurde die Ordnung musterhaft aufrechterhalten.

Soldaten-Kindereien. Truppen des Gardekavalleriekorps dran¬
gen heute morgen in das Zeughaus ein , holten die 1870 und 1814
eroberten Fahnen heraus und verbrannten dieselben vor dem
Denkmal Friedrichs des Großen.

Ein bolschewistisches Schlachtschiff torpediert. Der finnische
Veneralstab meldet , daß ein britisches Schlachtschiff am 18 Juni
das bolschewistische Schlachtschiff „Slawa " torpediert hat. Die
„Slawa " sank sofort .

Die Zwischenfälle in BersailleS. Wie . Matin " berichtet , hat
der Militärgouverneur von Paris nach beendigter Vorunter¬
suchung übe : die Zwischenfälle in Versailles beschlosten , eine ge¬
richtliche Untersuchung gegen Unbekannt einzuleiten. DaS 2.
Kriegsgericht in Paris ist mit Ser Untersuchung beauftragt und
wird sich wahrscheinlich im Laufe dieser Woche nach Versailles be.
geben .

Niederlage der Bolschewisten. Aus Jekaterinodar wird unter
dem 17. ds . MtS. gemeldet : Die Bolschewisten fliehen gegen
Charkow . 15 000 haben in voller Auflösung den Baknhof bei
Elavinsk passiert . Tie Donkosaken haben sich mit den bei Koro-
foffSkaja gegen die Bolschewisten revoltierenden Kameraden ver¬
einigt. Tie Kosaken haben den Bahnhof von KorosoffSlaja besetzt
uiü> 19 Kanonen erbeutet.

Eine Kohlenstaubexplosion . Laut „Berliner Lokalanzetger"

hat in einem Kesselhaus der Gesellschaft Viktoria in Loeb -
stedt bei Leipzig eine Kohlenstaubexplosion stattgefunden, bei der
drei Arbeiter sofort getötet und 17 schwer verletzt wurden. Von
den Verletzten sind inzwischen noch acht Arbeiter gestorben .

Duden.
Die wahren Pläne der Kommunisten

enthüllte der Arb ^iterrat L. Reinhardt aus FriedrichS -
hafen am Bodensce in einer öffentlichen Versamnilung der
Unabhängigen Sozialdemokratie in S i n g e n a . H ., die am
14. ds . Mts . stattfand . Reinhardt erklärte u . a . :

„Die nächsten 4 Wochen werden eine zweite Revolution
und mit ihr die Aufstellung der Räteregierung bringen, uud
wenn auch die von der jetzigen Regierung getroffenen Gegen-
maßregrln , von denen wir ganz genaue Kenntnis haben , ange¬
wandt werden , so werden wir auch nicht vor Kampf und Blut
zurückschrecken , nachdem wir so lange unser Leben nur für einen
Mann in die Schanze geschlagen haben . Die jetzige Regierung
durch Gewalt mit Aufrichtung der Diktatur des
Proletariats zu stürzen sind wir gezwungen , da wir
es auf dem Wege der Volksabstimmung nicht tun können ."

Man kann Reinhardt dankbar sein , daß er offen die

Ä gentlichen Ziele der Kommunisten und ihrer Gesinnungs -
l irwandten von der U . S . P . krmdgegeben £>at . _

Nur soll er
sich nicht wundern , wenn die von ihm gegen die jetzige Re -

gie-rung gepredigte Anwendung der Gewalt nicht wider¬
spruchslos hingenommen wird . Die Erfahrungen mit der
bayerischen Räteregierung sind wahrlich nicht so , datz man in
Baden darnach Verlangen tragen könnte , ähnlich beklagens¬
werte Zustände zu erhalten .

Berkrchter Genercilstrciksversuch ln Mannheim . — Mißglückter
Besuch, die Forwilligen -Bataillone und Volrkswchr für die

Unabhängigen zu gewinnen .
Wmmhelm , 24 . Juni . Schon vor einiger Zeit war durch-

gefickert, daß die radikalen Elemente am Tage der Unterzeichn
nrmg oder Nichtunterzeichnnng des Frieden -Vertrags einen
grötzren Putsch , zum mindesten aber die Proklamierung des
Generalstreiks planten . Tie Kommunisten hasten für den
Montag den Generalstreik in Mannheim proklamiert u.
zwar .sollten sich die Arbeiter uud Arbeiterinnen in die Fabri¬
ken begeben, aber passive Resistenz üben. Später wollte man
Protesftundgebungen veranstasten und daran anschließend
Vielleicht die Räterepublik proklamieren . Dm Aufforderung
der Kommunisten zum Generalstreik leistete die Arbesterschast
aber keine Folge . Ter Montag ist in Mannheim ruhig
verlaufen . Die Regierung hat . übrigens die umfassndstcn
Maßnahmen getroffen , um ihrer seinerzeit gegebenen Erklä¬
rung . j<Äer gewaltsamen Ruhestörung mit Gewalt zu begeg¬
nen , Nachdruck zu verhelfen.
ri Wie die „Volksstimme " berichtet, hat der Führer der
hiesigen radikalen Elemente , Hermann Rem -
weis , versucht, die Freiwilligen zu den Unab¬
hängigen hinüberzulocken . Ter Kommandant der
Freiwilligen habe das über ab gelehnt , ebenst) ein Nieder-
regen der Waffen , worauf Rammele erklärt habe, dann würden
die Spartak : st en die Waffen sich holen . Später
habe Remmele dann versucht, die Volkswehr auf 'eine
Seite zu bringen , aber auch hier keine Gegenliebe ge¬
funden . _
■ Endlich. Zur Linderung der Wohnungsnot bat das Arbeits -

nnnffterium in einer soeben erschienenen Verordnung be¬
stimmt : Es fft bei Inanspruchnahme von benutzten Wohinm -

gen davon auszugchen , daß eine Wohnung in der Regel als
den nötigen Bedarf überltveigend gilt , wenn sie mehr Räume
enthält , als die um eines vermehrte Zahl der Hausangehöri -
'gen beträgt . Mehr als sechs Räume soll im allgemeinen ern
Haushalt in dieser Zeit nicht beanspruchen können. Küche,
Badezimmer bleiben außer Berechnung. In Gemeinden mit
besonder? starkem Wohnungsmangel kann die Zahl der zuläs¬
sigen Wohnungsräume noch herabge ' etzt werden . Um gegen
widerspenstige Meter und Hausbesitzer wirksam Vorgehen zu
können , wurden den Kem -eindebotörden besondere Machtmit¬
tel gewährt . — Tic Handhaben sind den Gemeinden und Be¬
hörden nun gegeben , nöstg ist nur , daß jetzt auch überall mst
Enffchiedenheit ein- und dmchgegriffen wird . Es wird Aus¬
gabe der 'ozivldemokratifchen Gemeindevcrtdctsr lein, in ihren
Gemeinden auf rücksichtslose Durchführung der Verordnung zu
dringen .

Die Haltung der badischen Vertreter. Von den badischen
Vertretern in Weimar bat sich nur Staatspräsident Geiß für
die Unterzeichnung des Friedcnsvertrages erklärt, während sich
i*x_JSiwliier des Aeulrecn Dietrich, ebenio wie Staolsrat Dr .

Haas dagegen ausgesprochen haben. — Das „Heidekb. Tagbl ",
das sich gegen die Unterzeichnung ausgesprochen hat , hält die von
dem Regierungsergan . der ^Karlsr . Zeitung"

, ausgesprochene
Meinung , die Mehrheit der badischen Bevölkerung se : für die Un¬
terzeichnung des FrwdensoerlragS, für sehr zweifelhaft und von
einem Regierungsorgan für unangebracht. — Das „ Heidelb .
Tagbl.

" scheint bedeutend wett hinter dem Mond daheim zu sein.
Kein Regierungswechsel . Nach der Meldung eines größeren

auswärtigen Blaues dürfte die neue Kabinettsbildung im Reiche
auch Rückwirkungen auf die Einzelstaaten haben . Wie wir an
unlerrrchteter Stelle erfahren, dürste eine solche Rückwirkung sich
auf Baden kaum erstrecken. In den beteiligten Kreisen besteht
wenigstens zur Stunde nicht die Absicht , einen Wechsel in der
Zusammensetzung der badischen Regierung eintretcn zu lasten.

Hilfe für Kehl. Der HaushaltauSjchnß des Bad. Landtags
irat am Montag nachmittag zu einer Sitzung zusammen, um zu¬
nächst zu dem Gesetzentwurf über die Bürgschaftsübernahme für
c .n Darlehen der Stadtgcmeinde Kehl durch den Staat Stellung
zu nehmen. Wie schon kurz von uns berichtet worden ist . soll die
Höbe des Darlehens eine Mill on Mark betragen. Bekanntlich ist
die Stadt Kehl durch die französische Truppenbeletzung in eine
finanziell sehr bedrängte Lgae gekommen . Seit '

der Besitzung
'tehen der

^Stadtgcmeinde zur Bestreitung ihrer dringenden Aus¬
gaben genügend Barmittel nicht mehr zur Verfügung. Deshalb
wird eine alsbaldige Unterstützung durch den Staat als dringend
notwendig bezeichnet. Der Haushaltausschuß erklärte zu dem
Gesetzentwurf, augenblicklich nidji in der Lage zu sein , darüber
eine endgültige Entscheidung zu treffen, zumal es schließlich
Reichssache sei, die von den Franzosen besetzte Stadt Kehl zu un¬
terstützen . Ter Gesetzentwurf wurde deshalb zurückgestellt. So¬
dann wurde der soeben dem Haushaltausschuß zugegangene sehr
umfangreiche 6. Nachtrag zum Statsvoranschlag. der Anforderun¬
gen in Höhe von nahezu 80 Millionen enthält, an den Bericht¬
erstatter verwiesen.

-l- In de» Klauen der Militärjustiz. Aus Gernsbach
schreibt man unS : Vor einiger Zeit wurde in Gernsbach das
dortige Soldatenratsmitglied Rommel von Offtzieren in Hast
genommen, dann jedoch von seinen Kameraden wieder befreit.
Nun 'ollen alle Beteiligten von einem „Kriegsgericht " abgeurteilt
werden Wie derartige Kriegsgerichte auch heute noch zusammen,
gesetzt sind, ist allgemein bekannt : Tie Offizierskaste sitzt oben
auf . Erst kürzlich hatten wir Gelegenheit , über einen derartigen
Kriegsgerichtsrat in Gernsbach lebhaft Klage zu führen. Nach
welchen Gesetzen sollen überhaupt die Opfer dieser „Kriegsgerichte "
abgeurteilt werden? Nach den alten Militärgesetzen mit Festung,
Zuchthaus und Todesstrafe? Wir hoffen , daß sich die höheren
zuständigen Stellen sofort mit dieser Angelegenheit befaffen ,
denn das mögen sich die Herren Krieg -gerichtSräte gesagt sein
lasten : das Proletariat wird nicht dulden , daß einem revolutio¬
nären Soldaten auch nur ein Haar gekrümmt wird, wenn er sich
nichts zuschulden kommen ließ, was nach dem Reichsstrafgesetz¬
buch bestraft werden muß.

Ein Antrag der weibliche« Abgeordneten des Landtags. Tie
weiblichen Mitglieder des badischen Landtags haben folgenden An¬
trag eingebracht : „Wir beantragen die Aufhebung von § 3 des
Gesetzes vom 8 . Oktober 1860 über die Ausübung der Erziehungs-
rechte in Bezug auf die Religion der Kinder.

" Durch diesen Para¬
graphen wird bestimmt , daß die verwitwete Mulle: eme Aende-
rung der religiösen Erziehung ihrer Kinder nur mit Genehmi¬
gung der S .aatsbehörden und nach erhobenen Gutachten der nach
sten beiderseitigen Verwandten, des Ortsvorgesetzien und Waisen
richterS vornehmen darf. Ter verwitwete Vater untersteht keinem
derartigen Gesetz.

Badischer Lehrerverband. Bei einer Besprechung über die
Gründung eines badischen Lehrerbundes zwischen den Führern
der Lehrervereine, den Vertretern der Hochschulen und anderen
Schulmännern wurde keine vollständige Einigung erzielt. Es
ist aber zu hoffen , daß sich die badischen Lehrer aller Schularten
zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammenschlietzen, um gemein¬
sam Richtlinien für ein neues Schulgesetz herouszuarbeiten.
Dazu sollen , nach einem Rundschreiben des badischen Lehrerver¬
eins , Arbeitsausschüsse gebildet werden, die Vertreter aller
Schularten umfassen .

-k Achern, 22 . Juni . Heute Vormittag 9 Uhr geriet der Sohn
des Gastwirts Jos. Kist . zum „ Feldschötzchen "

, Schreiner Karl
Kist , mit dem im gleichen Hause wohnenden Hefefabrikanten

einz in Streit , weil letzterer über die Familie Kist unwahre
Aussagen gemacht haben soll . Die Hausbewohner riefen den
gegenüber wohnenden Gendarmen Stachel zu Hilfe, der im
Verlauf der Streitigkeiten mit seinem Revolver einen Schuß
alb feuerte und den Karl Kist in die Brust traf. Wie man
hört soll die Lunge durchbohrt sein und Gefahr für das Leben
des Verletzten bestehen . Ob der Gendarm in Notwehr gehandelt ,
dürfte die eingetcitete Untersuchung ergeben .

Die Heimkehr unserer Kriegsgefangenen.
Für die Ausnahme unserer Kriegsgefangenen nach der Heim ,

lehr treffen die Behörden seit langem umfangreiche Vorberei¬
tungen. Längs der Grenze weichen Grenzübergangsstationen
eingerichtet , an denen die Transporte durch eine Abnahmekom¬
mission von dem Personal der Entente übernommen werde Die
Gefangenen werden durch die Vertreter der Regierung und der
Städte feierlich begrüßt, sie erhalten Liebesgaben und Lesestof

'

und einen kleinen Geldvorschuß für die Weiterreise. Tie Trans
Porte werden verpflegt und Kranke sofort in Behandlung genom .
men. Zur Unterstützung in dieser Fürsorgetätigkeit ist der mili
tärffchen Abnahmekommission ein bürgerlicher EmpfangsauSschuß
üeigegeben . In Baden

’ werden solche UebergangSstellen in
Mannheims Offenburg und Konstanz eingerichtet . Nach der
Grenzübergangsstation werden die Transporte in Durchgangs¬
lager weitergeleitet. Auch auf der Reise sollen die Gefangenen
den Eindruck gewinnen, datz die Heimat sie freudig begrüßt. Alle
Bahnhöfe werden festlich geschmückt sein, eine Abordnung deS
EmpfangSausschusseh wird jeden Transport begleiten und für das
Wohl der Heimkehrenden sorgen . In den Durchgangslagern fin¬
det eine sorgfältige ärztliche Untersuchung statt , eine Quaran¬
tänezeit wird den Heimkehrendc nicht auferlegt. Nur die Kran¬
ken werden in Lazarettbehandlung genommen. Hier werden
den Heimgekehrten die rückständigen Gebührnisse und bas Ent-
laffungsgeld ausbezahlt, sie erhalten ferner den Entlastungsanzug,
die Reisegebührniffe und einen Militärfahffchein in die Heimat.
In den Durchgangslagern werden die Heimkehrenden volle Be -
wegungsfreiheit in und außerhalb des Lagers haben und es wird
iür Unterhaltung und für einen angenehmen Aufenthalt durch
einen bürgerlichen Empfangsausschuß gesorgt werden . Durch¬
gangslager werden sich in Baden befinden auf dem Heuberg, in
Mannheim, Tauberbischofsheim , Rastatr und Konstanz (Austausch ,
station ) . Nach der Lagerabfertigung werden die aktiven Militär .
Personen auf acht Wochen beurlaubt, die übrigen aus dem Heeres¬
dienste entlasten. Man rechnet damit, daß sich die breite Ocfsent.
lichkeit an dem großen LiebeSwerk beteiligt . Inaktive und Re¬
serveoffiziere , Unteroffiziere und Mannschaften des Beurlaubten¬
standes , Aerzte, Juristen , Pflegepersonal, Köche und Arbeiter
aller Art , jeder, besten Zeit es erlaubt, sollte sich für unsere Ge¬
fangenen zur Verfügung stellen .

Gegen Schleichhändler und Schieber . Das Ministerium des
Innern hat die Bezirksämter beauftragt, alle Nachrichten über
Schleichhändler und Schieber, die eine über den Amtsbezirk
hmausgeheiide Bedeutung haben , dem Bezirksamt Karlsruhe
Lentraloolizeiüelle — fofort mitzuteilen,

Reisen nach Erfurt . Infolge Arbeitseinstellung bei der Elfen,
bahndirektion Erfurt ruht auf den » wichtigsten Strecken dieses
Bezirks der Zugverkehr vollständig . Demnach kann mit Reisen
nach, von und durch den Bezirk Erfurt bis auf weiteres nicht
mehr mit Sicherheit gerechnet werden. Wegen der durchlaufen¬
den Züge D 1, D 2, D 32/T 33 und D 37/2 38 Weil - Leo »
poldshöhe — und Mannheim —Berlin geben die Sta¬
tionen nähere Auskunft.

Zn den BorMgen in Mannheim.
Mannheim . 23 . Juni . Die neueren Feststellungen über die

Plünderungen am Samstag lasten erkennen, daß die Vorgänge
viel ernsteren Charakter trugen , als man anfänglich annahm und
weit mehr Opfer forderten, als zuerst festgestelll werden konnten.
Es sind nämlich insgesamt 13 Personen getötet und 37 schwer
verletzt worden. Unter den Toten befinden zwei 14» und 15-
jährige Burschen , ein 22jähriger Schlosser, ein 44jähriger Maga-
zinarbeiter , ein 20jähriger Kaufmann , ein 30jähriger Taglöhner,
e 'nc 19jährige Kontoristin, ein 37jähriger Taglöhner und einige
andere , deren Name und Beruf noch nicht genau feststeht. Die
meisten der Perwnen sind bei den Plünderungen und bei den
Vorgängen am Schloß , aus dem man die Waffen rauben wollte ,
getötet oder verletzt worden . Weiterhin wird berichtet, daß eS
den Ausrührern gelang , in eine Polizeiwache einzudringen und
ie vollständig auszuplündern ; Waffen und Munition wurden
mitgenommen. Auch die Plünderungen in einer Reibe vorneh¬
mer Villen der Oststadt vollzogen sich nach spartakistischem
Vorbild . Die Villenbewohner wurden von den Räubern durch
vorgehaltene Waffen gezwungen, ihre Lebensmittel herauszuge -
ten . Damit begnügten sich aber die Plünderer nicht, sie nahmen
noch Silbergerät und Fahrräder mit. Um eine Benachrichtigung
der Polizei zu verhindern, hatten sie jeweils sofort die Telephon -
apparate besetzt.

Es sei hier ausdrücklch festgestellt , daß die erste» Verwun¬
deten, Schwerverwundeten, auf seiten der Schutzleute und der
Volkswrhr zu verzeichnen waren. Diese Feststellungen müssen
gemacht werden, um den Gerüchten entgegenzutreten, als wäre
von den Sicherheitsmannschaften zuerst angeriffen worden .

Mannheim, 23 . Juni . Mannheim hatte heute abend mit
dem Einrücken der Franzosen gerechnet. Kurz nach 5 Uhr fuhr
ein Auto mit französischen Offizieren vor dem Rathaus vor.
Diese hiellen eine Besprechung mit dem Oberbürgermeister ab.
Wie man hört, hatten die Offiziere dem Stadtoberhaupt mitge¬
teilt, daß sie den Auftrag häten, Mannheim zu besetzen . Diese
Besetzung dürfte aber nur provisorisch geschehen, bis die infolge
der Unterzeichnung des Friedensvertragcs zu erwartende Gegen¬
order eingetroffen sei . ES war ausbedungen worden , daß das
hiesige Freiwilligen -Bataillon abrücken müsse, damit kein Zusam -
menstoß zwischen den Soldaten sich ereigne. Ter Einmarsch der
Franzosen ist aber nicht erfolgt. Das Freiwilligen-Bataillon.
das die Stadt zum größten Teil verlassen hatte, wurde infolge«
besten zurückberufen und bekam auch gleich wieder „Au beit" ,
denn kurz nach 7 Uhr begann in der Schloßgegend von neuem
eine starke Schießerei. die sich bis zum Rathause fortpflanzte . Die
Soldaten säuberten die Straßen , wobei zwischen den Truppen
und den Aufrührern lebhaft Schüsse gewechselt wurden . '.Hie
Schießerei hat wieder 2 Todesopfer unter den Zivillisten ge-
ordert .

Die Regierung erläßt folgenden Aufruf:
„In einem von den Mannheimer Kommunisten verbreiteten

Flugblatt wird u. a. gesagt , daß die badische Negierung durch
Lockspitzel die dortigen Lebensmittelkrawalle habe inszenieren
lasten; sie beabsichtige damit, einen Vortvand zum bewaffneten
Einschreiten zu liefern, denn sie wolle Arbeiterblut fliehen sehen.

Eine solche Behauptung ist natürlich unsinnig und entbehrt
jeder Grundlage . Die Regierung erblickt ihre gegenwärtige Auf -
gäbe darin , die Ordnung und Ruhe in Mannheim und im ganzen
Lande auftecht zu erhalten . Sie will selbstverständlich nicht , pro¬
vozieren und in keiner Weise Konflikte mit der Arbeiterschaft
heraufbeschwören . Aber sie muß verrbecherischem Gesindel , wel-
ches rauben und plündern will, mit den Machtmitteln entgegen -
treten , die 'hr zu Gebote stehen. Das und nichts andere ? ist in
Mannheim geschehen. Alle Maßnahmen der Regierung diene »
nur Grzu, der Bürgerschaft die Sicherheit gegen etwaige neue
Plünderungsversuche zu verschaffen .

Andererseits wird natürlich auch dem wucherischen
Treiben der Ob st erzeuge ! und Ob st Händler mst .dem
nötigen Nachdruck entgegengetreten werden."

Au die deutsche Reichsregierung!
Unter dieser Ueberfchrift wird zurzeit ein Sudelblättchen ver¬

breitet, das klein im Format , aber desto wichtigtuerischer in seinem
Inhalt ist . Herausgegeben ist das Blättchen von der »Feme der
Daleg", einer Korona, die vor der Revolution bei der Firma
Alldeutsch " beheimatet war und sich jetzt nicht traut , unter der

alten Flagge ans Tageslicht zu gehen. Dieses Flugblättchen , da»
auf den ersten Blick echt alldeutsche Aufmachung verrät, wendet
sich zunächst gegen den Friedensentwurf . Dann wird aufge»

sordert, die
„Knechtschaft mit der Waffe in der Hand abzuwehrenk

Deshalb brauchen wir eine Heeresmacht am Rhein. Der Feind
fürchtet die Schrecken eines Krieges. Wird die deutsche Reichs-
regierung alle Vaterlandsgetreuen aufrufen , wieder zu den
Waffen zu greisen und die deutsche Wildheit entflammen?"

Nach diesem „wilden" Ergüsse kommt noch ein Loblied auf
den Antisemitismus und mit Pathos wird schließlich in die Welt
trompetet, daß „was auf Ehrlosigkeit und Fegheit , Lüge und
Geldgier gebaut ist, zusammenstürzt." Wozu wir bemerken, daß
wir mit letzterem Erguß vollständig einig gehen und dabei noch
meinen . daß„ was auf Ehrlosigkeit unö Feigheit. Lüge und Geld -
g er gebaut ist, nicht mehr Zusammenstürzen braucht, sintemalen
es am 9. November bereits elendiglich zusammengebrochen ist.

Als eine übermütige Frechheit müssen wir es aber bezeichnen,
wenn von diesen Hazardeuren daS deutsche Volk zu einem Waf¬
fengang aufgerufen wird, der für jeden geistig normalen Mensche»
nur als ein Verbrechen am eigenen Volle bezeichnet werden mutz.
Wenn es heute dazu käme, die deutsche Wildheit zu ent¬
flammen so wären die Angehörioen dieser Gesellschaft die ersten,
bei denen sich die „deutsche Wildheit" zu einer Drückebergertugend
verwandeln würde. Zur Bekräftigung unserer Ansicht sei ein Fall .
auS Heidelberg angeführt , wo der Privatdozent A. Runge ,
der sicher Mitglied der „Feme der Daleg" ist, am schwarzen
Brett der dortigen Universität anschlagen l .eg, daß er — infolge
der gefahrvollen Lage seine Vorlesungen ein - !
stelle .

_
So sind die „Helden" von jeher gewesen . WaS sie aber nicht

abhält, sich als Führer deS deutschen Volles aufzuspielen . Wir
rufen ihnen aber zu : Genug von euch ! Deutschland ist kein
Irrenhaus !

Gewerkschaftliches.
Beendigung des Fuhrleutestreiks in Mannheim. Der Auf¬

stand der, Fuhrleute ist nach zweitägiger Dauer durch den Schlich,
tungsausschuß beendet worden . Den Fuhrleuten wurde eine
wöckMtliche Zulage von 33 M bewilligt , ihre Forderung betrug
7 Ji tätliche Teuerungszulage . J
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- I- Zcntrawerlmnd der HandlungSachilfen Rnstatt. Am 16 .

LS. Mtö . fand eine Mitgliederversammlung statt, in welcher der
Vorsitzende Langhaus in 214s1ündlgcm Vortrag ausführlichen
Bericht über die Tarifverhandlungen mit Handel und Industrie
erstattete. Gerügt wurde von ihm da » Verhalten dev LeipzigerVerbandet deutscher Handlungsgehilfen , welcher die TaNsber-
Handlungen dazu auSnüht« , uni für seinen sogenannten EinheitS-
vcrband Propaganda zu machen . Die Vcrsainmlung bcsckftoß so¬dann die baldige Verschmelzung mit der Ortsgruppe des Vcr„
bandeS der Büroangcstellten, hoffend , das; auch die Büroange-
stellten sich über die Vorteile bei einer Derschniclzung klar sein
werden.

flus der pürteL.
3. Wahlkreis . Nile Abrechnungen, Anfragen in Partei,

angelrgenheitcn usw. sind an de» Sekretär des Wahlkreises, Gen.
August Abele , Karlsruhe , Degenfcldstrage 3. zu richten .

h Iöhltngcn , 28; Juni . Am Mittlvoch , 23 . d . Mts. , abend?
8 Uhr , findet im Gasthaus zum »Engel" eine Mitgliederveriainm-
lung des « ozialdemokratifchen Vereins statt. Es ist Ehrenpflich .
aller Genossen , in dieser Versammlung zu erscheinen .

-Ir Rastatt, 24 . Juni . Heute abend y« 8 Uhr findet im
VasthairZ „zum Rappen-" UnteNboltuNigsabend der Jugend¬
organisation statt. Tte Partcigcncsseu werden gebe-
ten , ihre Kinürk in die Jngendabende schicken zu wollen , irer-
ner werden die Eltern darauf ausmerk 'ain gcmack't, daß die
JuLenabeude spätestens s/r10 llfjr gerblossen werden.

-I- Rastatt, 22 . Juni . In der gestrigen Partcivcrsammliing
erstattete Gen. Rapp (Baden-Baden) Bericht über den Partei-
tag in Weimar . Der Referent hielt einen trefflich aurgearbeite -
tcn Vortrag über die Verhandlungen in Weimar , wobei er Haupt,
sächlich daS Referat dcS Ministers W i s s e l l hervorhob und als
!>en Höbepunkt des Parteitages überhaupt bezeickn >cte . Ecfieibc-
mannS Referat scheint dagegen inhaltlich enttäuscht zu haben .
Warme Worte hatte der Referent für Bernstein , dessen vcrun.
glück 'er Satz über die Frtedcnsbedingnngen allerdings fein schöne ?
Referat über den Haufen geworfen habe . Auch Coben ist ke ' n
AlltagSmcnsch und verdient Beachtung. — In der dem Referat
deS Gen . Rapp folgenden Diskussion konnten sich verschiedene
Genoffen nicht damit einverstanden erklären , das; der Wehrminister
N o S k e die Offiziere zu sehr in Schutz nimmt , während in wei¬
ten Kreisen der Partei die Auffassung herrscht , daß gerade dir
höheren Offiziere der größte Hemmschuh für die Revolution seien .
Als Korreferent sprach Gen . Müllcr - Bek (Bietigheim) unv
führte aus, daß ihn der Parteitaa ckebr enttäuscht habe . Statt
vieler schiöner Reden tolle endlich praktisch gearbeitet und der Geist
der Revolution erhalten werden. Die deutsch )« Revolutton ist auf
dem Wege , sich selbst zu erstichen. Wo bleibt die Einziehung der
KriegSgewinne, die Erfassung der großen Vermögen? Das ein¬
zige , was geschaffen wurde, ist eine Einkommensteuer, welche die
Arbeiter am schwersten trifft. Schon sprechen unsere Minister
wieder von Zugeständnissen nach recblS. Eö ist aber vielmehr
endlich an der Zeit, Rücksiclüen nach link? zu nehmen. Im weite-
ren Verlauf seines Referats sprach Gen . Müller -Bek von der aus¬
wärtigen Politik und warnte vor übertriebenen Hofmnngen aus
die Weltrevolution. Seine Ausführungen fanden reichen Beifall .

Meinungsverschiedenheiten im „Vorwärts ". Der bisherige
Chefredakteur deS sozialdemokratischen „Vorwärts "

, Gen . Friedr
Stampfer , ist zurückgetreten . Wie wir hören, ist sein Rücktritt in
der ganzen augenbticklickicn politischen Situation begründet. Er
ist , im Gegensatz zu der übrigen politischen Redaktion dcS „Vor.
wärtS"

, gegen die Unterzeichnung des FriedcnSvertrageS.

Ans dem Offcnburger Stadtrat.
Offcnbnrg, 21 . Juni . Tie StadtratSsitzuna , welche sich mit

der Verteilung der Respiziate zu befassen hatte, dauerte über neun
Stunden . WaS früher in e

'ner Viertelstunde erledigt wurde, dar-
über entstand eine lebhafte Diskussion . Von der Sozialdcmokratte
wurde verlangt, daß bei der Verteilung der Respiziate dem Zug
der neuen Zeit mehr Rechnung getragen wurde . Die Respiziate
Volksschule, Krankenhaus und Armenrat seien an unsere Partei
abzugeben . Ebenso müssen wir zum mindesten ein Drittel aller
Kommissionen von Sozialdemokraten besetzt sein , was der Stärke
der politischen Verhältnisse entsprechen würde. Leider drangen
wir bei der Besetzung der Respiziate nicht genügend durch, jedoch
wurde bei der KcmmissionSbildung unferm Antrag stattgcgcbcu .
Die Respiziate wurde folgendermaßen erteilt : 1 . Gas- und Elck-
rriiztätswcrk : Stadtrat Banne : ; 2. Wafferwerk: Schmettert ;
z. Volksschule : Dr . Mayer ; 4. HNere Lehranstalten : Rothaup: ;
5. Kindergaten : Etwein ; 6. Kriegslüche : Vcstner ; 7 . Markt und
Obftverkaus : Steiner, Stellvertreter Dreyer ; 8. Krankenhaus :
Schimpf, Stellvertreter Ettwein ; 9 . Schlachthof und Milchzentrale:
Dreyer ; 10 . Stadtbauamt: Seeger ; 11 . Wald- und Obstbau:
Huber : 12. Handelsschule : Fäßlcr ; 18 . Gewerbeschule : Wegmann ;
.14. Anlagen, Stadtgärtnerei, Museum und Friedhof: Mansch ;'15 . Arbeitsamt : Winter ; 10. Kleiderstelle : Winter ; 17. Ortß -
kohlenstelle : Stadtv . Dr . Silber ; 18. Sargmagazin : Wegmann ;
19. Lebensmittelamt : Winter .

. DkeuZtag , den 24 . Juni 1919.
Eine am Dienstag stattfindende Bürgerausschußsitzung wird

sich mit der vor kurzem statigefiindenenDemonstraton beschäftigen .DaS Zentrum drängte ' darauf, den bürgerlichen Standpunkt her -
verzuk . hreit , nachdem die Arbeiterschaft ihr Wort gesprochen hat .
Bereits in der Badischen Kammer wurde Kritik an der Temon «
strütlon grübt. ^

Ob die Herren eS auch so eilig haben , mit dem
dieser Tage verübten TerrorismuS der Freiburger Wirte , der die
Osseuburnek Vorgänge in den Schatten stellte ? Bekanntlich drän¬
gen die W ' rte, Händler und Bauern darauf , den Ernährungsplander Regierung zu stürzen, damit dem Wucher Tür und Tor ge¬
öffnet werden. Den Schaden hätte die ärmere Bevölkerung zu
tragen . Für ein solches Vorhaben ist die Sozialdemokratie nicht
zu haben . Wir sind gespannt darauf , was das ZeNtruni in der
Sache vorzubringen weiß. Die besten Msichten der Regierung
sind an der Durchführung gestrandet. Hier gilt es, rücksichtslos
zuzufassen.

Die Burgermeisterwähl in Brette ».
Brette » , 17» Juni . Wie schon kurz gemeldet, wurde bei der

am 13. Juni vorgenommencn Bürgermeisterwahl der seitherige
Bürgermeister Ot :o Schemenau wiedcrgeivählt. Das „Brct-
tcncr Tagblatt " schrieb

' nun in söiuer Nummer 138 vom Sams¬
tag deii 14 . Juni : „ Wie vorauszusehen war , wurde der
seitherige Bürgermeister wledttgcwählt.

" Dies ist eine grobe
Entstellung der Tatsachen und wirklicher Sachlage. Gerade daö
Gegenteils ist der Fall . Wäre das frühere rechtslioerale und jetzige
unabhängige ( richiiger gesagt , nur vom Bürgermeister ab.
hängige ) Organ etwas wahrheitsliebender, hätte es schreiben müs-
ien , daß es nur der äußersten Kkftanflregung der demokratischen
Parte ! gelungen ist , ihren Kandidaten und Pakteiangehörigen ,den seitherige » Bürgermeister Otto Schemenau, durchzudrücken .
Denn wäre (9 den „Auchdemokraten " um Dr . Gerber , Deuten-
müllcr und Konsottcn nickt in letzter Stünde gelungen, unter
Preisgabe aller dcmokrati ;cken Prinzipien , die Führer der
Teutschnationalen für die Wiederwahl des derzeitigen Bürger¬
meisters zu gewinnen, so wäre der WahlauSfall ein anderer ge¬
worden.

Beweis : Laut „ Süddeutscher Zeitung '
(Stuttgart ) kam

ein schriftliches Uebereiukommen zustande, nach welchem in Drei-
len die bürgerlichen Parteien gemeinsame Sache machen und als
sogenannte bürgerlicke Vereinigung in die Wahl zu treten hatten .
Ferner hat man den Deuttckmationalen auch die Stelle deS Vize -
bürgcrmeisterS abtreten muffen. Ohne diese Konzessionen hätte
unser seitheriger Bürgermeister und Kandidat j>er demokratischen
Partei einen platten Durchfall erlebt , wie er ihn nach seinem
bisherigen Verhalten der großen Mehrzahl der Brettener Einwoh¬
nerschaft gegenüber auch verdient gehabt hätte. Wie die Situa¬
tion lag , geht zu Eminenz daraus hervor, daß am Donnerstag
abend den 12. Juni , also anr Tage vor der Bürgermeisterwhl in
einer Mitgliederversammlung der Teutschnationalen Partei der
einstimmige Beschluß gefaßt wurde, Weiße Stimmzettel abzuge -
ben . ?lm selben Tage ersckien auch ein Eingesand Im „Breitener
Tagblatt " vom Führer der Demokraten, worin man die Sozial-
deniokraten einzuschüch ern versuchte . AIS auch das fruchtlos
blieb , hielt man die Zeit für gekommen , die Verbrüderung mit
den Gleichgesinnten zu feiern und der Augenblick, den gewisse
„ Auchvemorraten" sckon lange schnlichst hcrbeiwünichtcn, war ge¬
kommen , man fiel sick liebevoll in die Arme. Dieser Alt fand
am Freitag den 13. Juni , nachmittags, in der Villa Beutlen -
müller statt . Nun galt es für den Führer der Teutschnationalen ,
auch noch die Bürgcrausschußmilglieder, die am abend vorher so
aufrecht und wacker gegen Schemenau auftraten, umzustimmen.
Allein nach dem Vorhcrgcgangenen hielt man die Aufgabe nicht
für allzuschwer , um v’iö Uhr , also 14 Stunde vor Beginn de?
Wahlaktes. wurden dieselben zusammen gerufen und die Sache
ilappte. Nun galt cs nur noch die Wähler der Teutschnationalen
Volkspartei km der Richtigkeit der Handlungsweise zu überzeu¬
gen , WaS ein Arl '

kel bezwecken sollte, der am Tage nach der
Wähl im „ Süddeutschen Volksblatt" erschien , übcrschrieben : „Zur
Haltung der Teutschnationalen VolkSparfei bei der Bürgermeister-
Wahl" . Soviel ist aber sicher, ein großer Teil der Wähler beider
Parieicn kann als Laie die Haltung ihrer Führer nicht vestehrn ,
wenn man zurückdenkt an frühere Wahlen, wie sich da gerade die
Führer dieser beiden Parteien im Wahlkampf in persönlicher Ehr¬
abschneiderei Großes geleistet haben . Man mutz schon Führer¬
talent besitzen, um den jetz 'gen Zuiammenschluß zu verstehen . Im
allgemeinen wird ja gesagt , daß Politik den Charakter verdirbt,
cS scheint aber , daß oftmals auch noch eine gewiffe — Ehre geopfert
werden muß , wenn sich zwei gleichgesinnte Seelen zusmmenfinden
wollen. _

Au am Rhein . 23 . Juni . Bei der gestrigen Bürger¬
meisterwahl wurde der Kandidat der sozialdemokratiscken
Partei, Anton Merz , mit 278 Stimmen zum Bürgermeister
gewählt . Der Gegenkandidat, der bisherige Bürgermeister Busch,
erhielt 205 Stimmen. Trotzdem die Gegner alle Minen springen
ließen und noch in einem Flugblatt gegen den Kandidaten und
unsere Parteigenoffen vom Leder zogen , ist ihr Kandidat doch
unterlegen. Für unsere Genossen heißt es

^
aber, nicht ausruhcn,

sondern in emsiger Arbeit die Sache des LüzialiSmnS zu fördern
und mit allen Kräften an den Aufbau der sozialdemokratischen
Organisation zu gehen und für daÄ Parteiblit, den „VolkS-
freund"

, zu agitieren.

The« . KW «d WWWst.
«r» Die Tagung des badischen HeimatschuhbnndeS in Baden-

Baden am 10. und 11 . Juni brachte am ersten Tag die Vorträge
von Kistner über die Schönheit der badischen Heimat, und Prof .
Meier über das Volkslied . Am zweiten Tag mußte der Vortrag
von Hermann V u r t e wegen Erkrankung deS Dichters ausfallen ,
für hn sprach Prof. Fische . Er führte in volkstümlicher und
für den einfachsten Mannn verständlicher Redeweise aus , was
der Anawm an Rassengcschichte auf den Gesichtern seiner Mit¬
menschen liest. Die Geftchtertypen in Baden sind hochinteressant .
Man unterscheidet in unserer engeren Heimat drei große Rassen :
die nordische (germanische ) , die alpine (vorkeltische) und die diua-
rische, letztere ungeschickterweise so benannt nach de dinarischen
Alpen. Typen von jeder Rasse wurden im Lichtbild vorgeführt
Daß sich bestimmte Rassen Merkmale rein erhalten können durch
uugczühlte Generationen auf Grund der Mendclschen Gesetze,
wurde gleichfalls durch bftdnerische Demonstrationen erhärtet . Es
ist hochinteressant , die Geschichte der badischen Landeskinder auf
die verschiedenen Mosaikstückchen, aus denen sie sich auf dem
Wege der Vererbung zusammcnsetzen , zu prüfen . Die dinarischc
Rasse sowie die alpine finden sich mehr im Gebirge als in der
Rheinebene (z. B. stark im oberen Renchtal) . schieben sich aber
dom Schwarzwald her gerade an der Grenzscheide zwischen

' Fran¬
ken und Alemanen, also in dem Winkel des Oos - und Murg¬
flusses (über Baden-Baven) ziemlich weit in das Rheintal herein.
— Universitätsprofessor Dr . Günther (Frciburg ) sprach über
unsere einheimischen Tiere , namentlich die Vögel und zeigte die
einzelnen Arten im Lichtbild. Charakteristisch bei der Nachtigall ist ,
daß sie an e :ngen Orten wie Baden-Baden und Freburg ausge¬
storben ist, an anderen aber, wie Rastatt , noch vorkommt . Ein
^keil der einheimischen Vögel , darunter der Storch, nimmt rapid
ab , sie bedürfen deS besonderen Schutzes der Menschen .

Auch der arbeitenden Bevölkerung ist die Heimat lieb und
wert und sie wird es uns gerade in der jetzigen und kommenden
Zeit um so mehr, als durch die Teuerung der Lebensmittel uns
alle sonstigen Preissteigerungen der Arbeiter und feine
Familie mehr als früher in der freien Natur ihre Erholung
und Genüsse suchen müssen . In diesem Sinn sprach sich auch
einer der Redner auf der Tagung des Heimatschutzbundes aus,
v -g fitifi ; irhfinen ffVrlmtf nalint und balle Erfolge erzielte.

„Liebelei " von Arthur Schnitzler . — „Dir Haubenlerche " von
Ernst von Wildenbruch Dräuend will ein Gewitter hereinbrechen
von dsn Vogesen her . Das verscheucht natürlich viele Kurgäste
in unserem herrlich gelegenen Baden-Baden ; aber wie Wander¬
vögel sind sie ; ist jenes vorüber, so werden sie bald wiederkommen .
Nun gibt sich gerade jetzt die Kurhaus -Thcaterdirek. ion die größte
Mühe, mit zeitgemäßen Stücken daS Beste zu^ bieten und sie hat
wirklich gute Kräfte engagiert. In einer gewissen Richtung ihres
WirkenS möchten auch wir — und dadrum diese Kritik in unterem
Parteiorgan ! — if>r Mut machen und unsere kräftigste Unter¬
stützung leihen : in der Tendenz , der Zeit entsprechende Stücke
mit sozialistischem Einschlag auf die Bühne zu bringen um so mehr
als beispielsweise der Rastatter Touristenveröm '

„Die
^
Natur¬

freunde" letzihin seine Wätidertour damit endete , daß er geschlossen
die Kurhausvorstellung besuchte. ) Die beiden oben genannten
sind solche . Stücke ; man kan» sie direkt „ Arbeiterftücke " nennen .
Wenigstens spielt in dem zweiten ein Arbeiter die Hauptrolle,
und das erste dürfte der satten Bourgeoisie viel zu denken ge> n .
wenn sie zur Genüge merken möchte, daß ihr hier der Spiegel
vorgehalten wird, wie der gewissenlose, als Herr sich fühlende,
den gut situierten Kreisen angehörende junge Mann das Arbei-
termädchen ausnutzt. Für diese Herren ist das alles ja nur
„Liebelei "

( ( keine Liebe ) . Von dieser Seite nehmen wir die
Schnitzlersche „ Liebelei ", die viel gescholtene, die in Wirklichkeit das
großartige Seelen - und Sittengemälde eines drastischen und
dramatischen ZerriffenwerdenS eines jungen Menscheiihergens und
-Lebens ist, und zwar durch eine tiefgefühlte Leidenschaft die bei
dem Arbeiterkind echt , bei dem Bourgeoistejüngling nur Spielerei
ist . Natürlich wird dann das Mädchen auch ein Opfer der Aus¬
beutung durch die „ jungen Leute"

, deren einer von Brückner
außerordentlich gut gespielt wurde ; charakteristisch rst, daß unter
den wenigen Personen des Stückes auch „ein Herr " auftritt. Der
Arbeiter der Wildenbruchschen „Haubenlerche " ist noch von
der alten Schule, wenigstens rechnet er noch mit einem Höchst -
gehalt von 6 M pro Tag . Die solide Tüchtigkeit an ihm gefällt
unS ; er ist das Holz , aus dem man Präsidenten eines Volks -
siaates schnitzen kann. Auch auf das nächste Stück „Jedermann "
sind wir gespannt, in dem der „Mammon " in persona auftritt.

Sch .- R.

Wilferdingen , 17 . Jun :. Bei der am Sonntag stattgesur̂ .
denen Bürgermeisterwahl wurde der sozialdemokratische
Kandidat. Gemeinderat Friedrich Schäfer , mit 387 Stimmen
gegen 372 , die auf den Gegenkandidaten fielen, gewählt. Wir
haben jetzt, nachdem wir bei den Gemeindeverordneien» und Ge-
meindcralswahlen je die Hälfte Sitze erhielten , mit dem Bürger¬
meister d :e Mehrheit. Unsere Anhänger haben sich wacker gehalten,
obwohl die Gegner alle Minen springen ließen. Sie brachten
es fertig, in eiiiein Flugblatt unsere Kandidaten im Zusammen¬
hang mit seinem verstorbenen Pater, der 21 Jahre Bürgermeister
war, mit Bibelsprüchen zu traktieren . Solche KaMpfeSweise rächt
sich von selbst, wie der Ausgang der Wahl bewiesen hat. Wenn
der Wahlmacher :n seinem Flugblatt in unwahrer Weise schrieb,
ihr Kandidat sei von unS als Pietist , betitelt worden, so möchten
mir ihn nur an die GemeinderatSwahlen von 1913 erinnern, WaS
von ihnen über den Vater ihres Kandidaten alles mögliche kolpor»
t
' ert wurde . Wir können unsere Gegner , speziell dem Flugblattschrei ,

ber, für ihre Kampfesweise, die im Gegensatz zu ihrem Ver¬
sprechen stand, nur dankbar sein . Sir haben eS fertig gebracht ,
daß wir durch ihre Ungeschicklichkeiten bei allen Wahlen so gut
abgeschniiten haben. Ihre Bestürzung war nach jeder Wahl groß,
sie hatten sich ja immer viel höhere Ziele gesteckt . Untergehen
wird aber durch den Wahlausfall deshalb die Gemeinde nicht,
wie manche der bürgerlichen Angstmeier glauben, im Gegenteil,
es wäre für die Gemeinde nutzbringend gewesen , wenn es schon
früher etwaS mehr Tag gctvefen wäre. Das elektrische Licht, das
wir in nächster Zeit erhalten, hat fcheints schon seine Wirkung
gehabt , die Nacht ist endlich aus dem so dunklen Tal gewichen.
Parteigenossen ! Jetzt gilt es praktische Arbeit zum Wohle der
Gesamtheit zu leisten . So emsig wie bei den Wahlen muß, auch
die Arbeit im Dienste der Gemeinde sein , nur dann kann für die
Gesamtheit etwas Erfpricßl

'
ches errecht werden.

Unteröwisheim, 23 . Juni . Die am Sonntag stcrttgefnndene
Gemeinderatswahl zeigte wieder eine Gleichgültigkeit der
Wahlberechtigten, denn von 1200 stimmten nur 674 ab . Davon
erhielten Stimmen : Sozialdemokraten 177 (2 Sitze ) ,
Deutsch -Demokraten 241 (3 ) , Deutsch -National« 234 (3) , zwei
Stimmen waren ungültig . -

Wir können mit dem Ergebnis zufrieden , sein , es brachte
unS den gewünschten Erfolg . Aber Genossen, immer weiter an
die Arbeit !

Kronau, 23 . Juni . Gestern fand hier die Gemeinde -
ratswahl statt. Von den 686 abgegebenen Stimmen fielen
auf die sozialdemokratische Partei 277 , auf die Vereinigte Bür¬
gerpartei 262 und aut die dritte Partei, die keinen Namen führt,
wir nennen sie die Alldeutschen , 145 Stimmen . Somit marschierl
die Sozialdemokratie mach einmal in Kronau an erster Stelle ,
sie erhielt 8 Sitze, die Bürgerpartei 2 und die Alldeutschen 1 Sitz .
Da ? Resultat ist um so freudiger zu begrüßen, da unsere
Partei erst gegründet wurde. Jetzt können wir sagen , daß auch
bei unS in Kronau die Revolution gesiegt har , denn von den
6 alten Gemeinderäten konnte nur e :n einziger die Stellung hal¬
ten, die andern 5 mußten den neugewählten Platz machen . Wir
können mit Recht stolz sein auf das Resultat. Aber jetzt heißt es
nicht ausruhen , sondern weiter arbeiten , um neue Erfolge zu
erzielen.

12. MMMNIW drs MeitttimerSillldes,,
Kr Leipzig, 12 . Juni .

Nicht weniger als faier bolle Verhandlungstage hat der,
Bundesturntag zu seinen Beratungen gebraucht . Oftmals ge»!
Lachten die Redner des dahingegangenen Bundesvorsienden Karl !
Harnisch und bei allen sachlichen Unterschieden ist doch erfreulicher-'
weise nur ganz selten das persönliche Gebiet gestreift worden . |

Den Vorsitz führten Schubert-Leipzig - Wagncr-DreSden und
am letzten Tag für Wagner Fischer -München. Im Anschluß an
die Berichte des Vorstandes über den neuen Aufschwung der von
den früheren Verfolgungen bcfreitcn Bewegung wurde die Extra¬
steuer kn 10 »Z und die Erhöhung deS VündesbeitragS auf
jährlich 50 -Z beschlossen. Die Sportkartelle sollen einst-!
weilen beibehalten werden, zur Gründung eines zentralen Ar-
beitersportverbandeS ist die Zeit noch nicht reif . Die Umwandlung
des Bundcsverlngs in eine Aktiengesellschaft , wobei sämtlche Aktien
iin Besitz der Bundesverwaltung e . V . sind , wurde nach einigen
Anfechtungen gebilligt. Als entschädigungSpflichtige Unfälle ,
gelten in Zukunft nur noch technische Verletzungen beim Turn-
betrieb, nicht aber Erkrankungen, die möglicherweise mit ihm !
zusanimenhängen können.

‘
Dann wandte sich die Tagung der Frage der Taktil deS

Bundes zu . Referenten waren Koppisch-Lsipzig von der Bun-
deslcitung und Weyer-Berlin vom Verein „ Fichte", der bekanntlich
die Mitglieder der sozialdemökrntisechn Partei von der Bekleidung
von Vorstandsänirern ausgeschlossen und dadurch eine Spaltung der!
Berliner Arbeiterturner herbeigeführt hat. Dieser Verein hatte!
eine Entschließung vorgelegt , die oen Arbeiterturnerbund gegen die
„ uneingeschränkte Demokratie" und für die „zeitige Diktatur des
Proleiarats" fcstlcgen wollte. Der weitere Sah , daß die Aner¬
kennung dieser Grundsätze zur Vorbedingung der Mitgliedschaft
im ATB . gemacht würde, wurde im Laufe der Verhandlung fallen
gelassen . Die Bundesleitung und die meisten Diskussionsredner)
worunter überzeugte Mitgl ' eder der U .S .P . , betonten zwar dem
von jeher sozialististtzen Charakter des ATB ., lehnten eS aber ent-!
schieden ab, ein Programm aufzustellen, daS zunächst einmal mit '
der Turnerei gar u '

chts zu tun hat und außerdem einer ganzen!
sozialistischen Richtung , die heute wohl die stärkste ist , das Per -'
bleiben im Bunde unmöglich machen würde. Weyer behauptete in
jenen reichlich mit Uusachlichkeiten gröbsten Kalibers belasteten
Ausführungen u . a., daß nur daS „Rätewesen" und die zeitige
Diktatur des Proletariats der Weg seien zur notwendigen Eini¬
gung des Proletariats. Er sagte natürlich nicht , daß unter diesem
System zunächst einmal jede andere als die kommunistische Mei¬
nung brutal unterdrückt und so das falsche Bild einer gar nicht
bestehenden Einigkeit hervorgezaubert werden würde. Die Ent¬
scheidung des Bundestags fiel in namentlicher Abstiinmung mit
93 gegen 28 Stimmen im Sinne der Bundesleitung und der Dis¬
kussion. Abgelehnt wurde auch ein Antrag LieSke-Berlin, der dis.Mitarbeit der Abbeiterturner in den staatlichen Jugendausschüssen

'
unter

^
allen Umständen verbieten wollte, solange sie nicht rein so.'

zialistisch seien . Der Bundestag schloß sich der Meinung an . daß
die Arbeiterturner das größte Interesse haben , dabei zu sein und
zu kontrollieren. Gefordert wird die Errichtung von Ministerien
für Volksgesundheit mit Abteilungen für Körperpflege unter Mit-
Wirkung des ATB . Jedes gesellschaftliche Zusammenwirken mit
bürgerlichen Sportorganisationen wird abgelehnt. Ter Versuchder Fichte -Leute, den Mitgliedern die Verpflichtung zum Austrittaus der Kirche aufzuerlegcn , scheiterte . Dagegen wurden drei.
Beschlüsse gefaßt, nicht nur gegenwärtige, sondern auch gewesene

^
Mitglieder von Freikorps aus dem ATB . auszuschließen. Gegenden Ausschluß der gewesenen Freiwilligen hatte sich Kvpplsch
(U .SP .) ausgesprocken . jUeber „ Neue Wege für Turnen, Sport und Spiel " referiert «
BundeSturnwart Bcncdix. Fußball und Leichtathletik im Bunk
sollen weitgehende Förderung erfahren , Diploinvcrteilung bei
Wetturnen

.
wurde wieder zugelasseu , das Kinderturnen wird Plan4mäßig gefördert. Jn ^

drei Jahren soll ein großes Spiel - und
Lportfcst in Leipzig stattfinden. Die Satzungen wurden einer
gründlichen Neuordnung unterzogen, die Gehälter der Angestellten

'
(anstelle Harnisch wurde Gcllcrt -Kasscl Vorsitzender, ferner sindangestellt Ranke. Schubert. Koppisch, Bcncdix, Wildung , Kreuhburaund Hilfskräfte) auf 425—-500 Ji festgesetzt, für weibliche Hilfs¬kräfte 200—220 Jl Entichuldungsbeihilfen, von 150—300 M be--livuiici. Der nächste Bundestag findet in München statt.
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Ms der Stadt .
* Karlsruhe, 24. Juni.

In ewcncr Sache.
schrift

° " E levogt erhalten wir felgende Zu.
Soeben geh- mir die Schrift des Hewn Oberbürgermeisters."-i . >n der er sich an die Mitglieder des Bürgerausichusses u-endetum die von der „Bereinigung Technischer Vereine " gegen ib »

'
vorgebrachten Beschuldigungen zu widerlegen . Unter Nr 5 dieserichrift wird gcwgi: ' -

„Die Folge diese? mit durch den Brotneid der HerrenSlevog ! u . Gen. bestimmten Beschlüsse? war dann allerdings,dag das ^ beaterprojekt unausführbar wurde und nur ein Kon-zertseal mit notdürftiger Bühneneinrichtung erstellt werdenkonnte .
Diese merkwürdige Behauptung zwingt mich zu einer Rich¬tigstellung.
Nachdem ich als Mitglied der Baukommisston und in privatenBesprächen mit dem Herrn Oberbürgermeister ausgiebig Gele¬genheit gehabt hatte, meine sachlichen Bedenken gegen den Baudes Konzert Kaufes zum Ausdruck zu br -ngen . babe ich in der Bür -

aerausschußsitzung die das Projekt zu genehmigen ba . te , michlediglich darauf beschränkt, dem Wunsche Ausdruck zu geben , n
möchte entweder das K'onzerthans oder aber der Ausstellungsbaudem Herrn Professor B i l I i n g übertragen werden, damit die-
sem hervorragenden einheimischen Künstler auch einmal Belegen,
heit gegeben würde , sich in seiner Vaterstadt seiner Bedeutung
entchreck -end zu betätigen. Dieser Anregung trat der Herr Ob -mann der Stadwerordnelen , Herr Frey , mit der Ansicht entge¬
gen : Die Bauten an jenem Platze mühten „eine Handschrift "
zeigen und deshalb beide von Curjcl u . Moier auSgefübrt werden .Ich empfehle dem Herrn Oberbürgermeister, einmal in seinenvon ihm so hoch geschätzten Akten das Protokoll jener Sitzung nacb-
zuscben und wenn diese überhaupt Anspruch aus Zuverläss gkei :
machen können , wird dr zugeben müstcn , daß ich reckt habe. So
charakterisiert sich die Ausführung des Herrn Oberbnrgermeisteesalz eine durchaus unbegründete Verdächtigung meiner Person.Wie in aller Welt soll mich bei meiner Abstimmung Brotneid ge¬leitet haben — wenn ich für einen anderen einlrete . Würde es
jemand einiallen . dem Herrn Oberbürgermeister Brotneid vorzu¬
werfen , wenn er z . B. für Herrn Pau . als O .B . stimmte ?

Ich bin mir bewußt , jeweils so gehandelt zu haben , wie ich
t? für meine Pflicht ansah — unter vollständiger Außeracht¬
lassung meines eigenen Vorteils. Gerade diele Auffassung meines
Lhrenam.eS ist eS gewesen , die mich in Konflikt mit dem Herrn
Oberbürgermeister gebracht hat . Gr mag mir vorwcrscn , ich sei
oft heftig — oft zu scharf in meiner Kritik gewesen , ober den
Vorwurf niederer Gesinnung weise ich aufs entschiedenste zurück.
Wie paßt dieS Verhalten zu folgende » Ausführungen, die der
Herr Oberbürgermeister an den Schluß feiner Rechtferliguugs-
fchrist setzt ?

‘
„Wer aber seine Qualifikation für leitende Posten in der

Kemeiude zeigen will , muß vor allem das nötige Maß von
Gefühl für das, waS sich ziemt und nicht zicint , besitzen . Er
muh ferner auch mit Gerechtigkeitssinn ausgcstattct sein, und
eS muß von ihm die Befähigung zu sachlichem , leidenschafts¬
losem Urteil verlangt werden — »Justitia sundamen .um civi¬
tatis" —

Wehe dem Gemeinwesen, dessen Leiter diesen obersten Satz
nicht kennt und nickt übtl Haben Sie ihn wirklich geübt , Herr
Oberbürgermeister? ! Hugo Slevogt .

Mrtgllkder -Vcrscvnnulungl des svzrnldcmvkratlfchkn Vereins.
Morgen M-iiiivoch , 25 . hl . M ! s . , abends 7 Uhr . findet im
Laos 8 bei Brauerei Lchrempp . Wa 'dsiraße , M i t g lie¬
he r v e r s a m ni l u n g der wzialdcntvkratiÄM Partei statt.
Die Tagesordnung umf -cht : 1 . BerÄsterstattung vorn
deut 'Äen Parteitag ; Rcker -wi : Sekretär Abele . 2 . Ber .H
über die Fricdd ' svrsthand!ungen in der Nationalveriamm-
>ung -

, Referent: Arbeilsminister Rückert . Intalgc dieser
wichtigen Versammlung fallen b « sämtlichen Bezirks -
v e r s a m m I » n gen aus und werden de^-alb uwcre Ge¬
nossen und Genossinnen ersucht, rech ! zahlreich die Mitgltcder -
ver -ammlung zu bckn,chen. — Das Mitgliedsbuch ist als
Ausweis rorzuzeigen.

_ Ticr-.srag, Den 24. Juni Ist Ist.
Nurrsiörtr Preist für Kirschen und Heidelbeeren Wie eer--ch :edc > tl :ch mftgetdill wird. ver -uchen auch bwsiae Händler ,unverschämte Piene - !n jlir 'chen und Heidelbeeren zu ei-

; : elen . So wurden Kirschen für 2 .80 Mk . per P ' und ver-mutt, trotzdem die Karlsrrcker Obstgroßeinkatrstge -ell -chast
*11 GS P ^ . an bie llntcroerfäiirer abflecx ^ rn hot mitt - ni Austrag , die Kir-'chen zum sestaestbien Preis von 75 Pst .roeikt abzugeben . Mit dem Verkam der Hei delbee ren

steht cs eben -o. Am ^ ronleichnanrstaa wurden 'olche vone -ncm Verkau.-sstand -n der Schützensträße für 3J20 Mk . perPstind verkauil . Gestern waren von der Landwiri -
f ch a s t e k o ni m e r (wenn es ans Hinaiiis 'etzen der Preist
geht , leistet dicke Institution immer ihre Hcbammendienstef !
den Händlern Heidelbeeren gelickcrt worden zum Drkcnik und
uoar zum Verkaufspreis von 2.20 Mk. das Pn,nd . Als nundie Händler diese Beeren mit entstrechersteni Airffchlaa zumVerkauf bringen wollten, niachte sich über dicke bohen Preist
be- m Publikum eine stsche Mißstimmung bemerkbar, daß die
Marktpolizei zur Vorbeummg von drehenden AuS -chrritunZen
kurzestban -d den Preis auf 1 .50 Mk . herunter setzteund die Beeren ’’o zwanglweist zum Verkauf br

'ivlvu istß.Ticke Maßnahme der Polizei fand naturgemäß den Beifall des
kaufenden Publikums.

.
Es gibt immier noch Leute, die vom Ernst der Ze 't nicht?

misten Mollen und für die die Au ôercgtbeit der Beoölkerurgals nicht bestehend nbergan -vn wird . Wohin ein solches Ge¬
behren führt , ze-gen die Mannheimer Vorgänge zu
deutlich. Solche gemein ge^Dr sichen Elemente, die das Post
.aew -ssenlos ansbruten, gebären einfach un 'chödlich gemacht und's ist mir zu kearüßen , daß vonstiten der Regstrnra und ton
der Volkswebr , wie die? heute aick dem Kirlsn'-ber Morst der
Inll ist , mit aller Strenge gegen diese Gaunereien dveinge-'ahren wird.

Wer ist schn'b ? Bezüglich der Unruhen auf dem LevenS-
ni -ttelmarkt in Mannbeim und Karlsruhe weift der Landesver¬band der „ Ekog" -Genoistnschaften (Verband der Obst - . Gemüse -
und Lebensmittelgeschäfte in den größeren Städlen Badea? )
darauf bin , daß es unzutreffend ist . wenn in verschiedenen Blät¬tern als Ursache des Unmuts des Publikums die unaebeuren
Preistreibereien der „Händler" bezeichnet werden Mitgliederder Ekog-Genossenschaf!en sind an fraglichen Verkäufen überhauptnickt bsteiligt . Die Schuld an den bisherigen sinnlosen Preisentragen die Produzenten des Obstes und das garne System der
Zwangsbewirtschaftnng . Z . B . : die Heidelbeeren sind in dies' m
Jahr besonders gut geraten, eS wäre leicht möglich gewesen , die
Schulkinder bei einem Pfundpre '

S von 1 M zum Einiammeln zuveranlasieu, statt dessen ließen die Ankäufer der Obstversorguna
( Landwirtschaftskammer ) in d - n Gemeinden aus'ck̂ellen , es würde
1 .70 Jl pro Pfund bezahlt . Die G' oßbandelSaesellsckaft . mit wel¬
cher der Stadtrat Karlsruhe einen Mouopolverirag abicbloß. zähste1 68 <M , während sie den Kleinhändlern 2 .40 Ji berechnete , keinWunder also, tvenu das Publikum 3 Jl zahlen sollte. Die Ur¬
sachen der hoben Kirschenvreise sind übnl -

ch, wobei allerdingsdie Neigung der Produzenten, die Kirschen znm Brennen zu ver¬
wenden , eine , Rolle spielt. . Die Ekog-Genossenschasten bezweckenin erster Linie endliche V-rbilligung für daS Publikum herbei -
zuführen, der Vorstand hat deshalb in energischen Eingaben an
die Regierung Anfhebung des Monovols der Ohstver 'orgungSstclleverlangt und sich seinerseits verpflichtet , daß das Publikum in
allen Efog -VerkmlfSstellen zu cknem Aufschlag von nur 28 Vroz
ans die ErzeiigerhLchstprecke Obst utld Cstmüse eiukaufen könne.Transport - , Verwaltungsspesen, Gewichtsschwund usw . würde bir
Genossenschaft selbst tragen. Nnumgängsich ist allerdings sofortigeE .nftikrung von Erzeugerböchstpreisen und Aufhebung der Zwangs-
bewirischaftung . Die jetzsten Zustände sind unhaltbar.

Konzert im Stadtgarten . Heute Dienstag den 24. ds . Mt? ,finden von abend? 7J4—11 Uhr volkstümliche Musikaufführungenstatt . (S . d . Anzeige .)
LandeS .be ater. Am Sonntag den 29 ., abends ' 5 Uhr , werdendie „ Meistersinger " wiederholt . ( Sperrsitz 8,0 M .)
Fußball. DaS VerbandSfpisl Beiertheim—Frankonia endete

nach überlegenem Spiel Destrtheims unentschieden 3 : 3. Die 2.und 3. Mannschaft Beiertheims siegte über Frankonias 2. und
3 . Mannschaft 3 : 0 bezw. 2 : 1 .

öl

Letzte Nachrichten.
Neue Zusammenstöße in Mannheim.

Mannheim , 24 . Juni . (Telephonische Meldimg .)
Gestern abend kam eS zu weiteren Zusammenstößen zwischen
Militärpatrouillen und Plünderern ; es gab drei Tote«

Tie Unterwerfung.
WTB. Berlin, 23. Juni . Gesandter von Hantel hat im

Aufträge Ser Re chSregierung folgende Note an die Bcvollniöch- '
iigten der alliierten und asioznerten Regierungen übersanvl : Die :
Regierung der deutschen Nepubtik hat aus der letzten Mitteilung !
der alli .erien und affoziierten Regierungen mit Erschütterung er¬
sehen, daß sie entschlosien sind, von Deutschland auch die Annahme
derjenigen FriedenSvedtngungen mit äußerster Gewalt zu erzwin¬
gen , die, ohne eine materielle Bedeutung zu besitzen, den Zweck
verfolgen , dem deutschen Volke seine Ehre zu nehmen . Durch eine
Okwaltakt 'on , die die Ehre des deutschen Volkes nicht berührt. Sie
nach außen , hin zu verteidigen fehlt dem deutschen Volke nach
den entsetzlichen Leiden der letzten Jahre jedes Mittel Der über¬
mächtigen Gewalt weichend und ohne damit ihre ?luffasiung über
vie unerhörten unberechtigten Fr -edenöbedingnngen aufzugeben,erklärt deshalb die Regiening der deutschen Republik , daß sie
berest ist , die von den allierten und asioziierten Mäckten aufge .
stellten Friedensbedingungen anzunehmen und zu unterzeichnen .

Die Plünderungen in Berlin.
WD2 . Berlin, 23. Juni . 6 Uhr abends. Die Plünderungen

im Norden Berlins baden bis in die späten Nachmittagsstunden
hinein forigedauert. Besonder ? wurden in Mitleidenschaft gezogen
d :e Invaliden -, Brunnen - und Badstraße. Es sind bisher etwa
20 Personen festgenommen worden . Militär , Mitglieder der Ein»
tvobnerwebr und Polizei sind zurzeii damit beschäftigt, die sich
immer wieder btldmden Zusammenrottungen auszulösen und zu
zerstreuen . Im übrigen ist die Stadt ruhig . Wieviele Personen
verletzt worden sind, konnte bisher noch nickt festgestellt werden .Der Sachsckaden dürfte gering sein, da daS Militär mit äußerster
Schonung vorgegangen ist.

Zur Frersprcchstmsi LedebourS .
~ '

Berlin, 23. Juni . Zur Freisprechung LedebourS he-ßt «S irkt
„Vorwärts" : Wäre Ledcbour verurteilt worden ,so wäre er in
den Augen keiner ?lnbänger ein Märtyrer gewesen, wie man jetzt,da er sreigesprochen ist , versuchen wird , einen HeroS aus ihm zu
machen. UnS gibt seine Freisprechung die volle Freiheit, auSzu.
l>u:echen . daß LedebourS Handlungsweste im Januar unsinnig und
moralikch verwerflich gewesen ist und daß Deutschland zu allem
Unglück nur noch das eine kehlte, daß dieser Mann zu politisch
niaßgebendem Einfluß aufstieg .

Verantwortlich für den Gesamtinbalt: Hermann Winter ; für
den Änzeigeuteil Gustav Krliger , beide in Karlsruhe, Luisenstr . 24.

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Ab heute reaelmößlgt

Proben TienStag und Freitag 8 Uhr . Um mündliche Ver¬
breitung wled gebeten . ^ 4449.

Karlsruhe. (Arbefter -Frauenckor .) Mittwoch , 28. Juni , abendS
Punkt V- 6 Uhr , Singstunde; MIO Uhr Mitgliederversammck
(und, wozu das Erscheinen aller aktiven und passiven Mit¬
glieder dringend gewünscht wird . 4480 Der Vorstand. !

Jkhlingen. (Sozialdem. Verein. ) Mittwoch Niend 9 Uhr Bev-
sammliing im „Engel" . 4431 Der Vorstand .

B .- Beben . (Ölesangverein „ Frischauf "
) Mittwoch , den 28. d. M .,abends %9 Uhr , im „Hotel Baldreit" Generalversammlung.• SB :t bitten alle aktiven, sowie passiven Mitglieder, zu er¬

scheinen. 4448 Der Vorslond . s

imiw -

Sekret -

Untersuchungen
Laboratorium

für ,MS
Klinische Diagnostik

Dr . Lindr>cr
Kaisersrlasse SO.

Neu eingetroffen !

tadellose Ware

Zigarren-GeschMft Stö ^zinger
411J

Karlstraße 49 (am Karlstoi ) .

Gmail - Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 2308

6elckirr - ^ eparaturanlrÄlr
Karlsruhe, « ikruerstr . im Hot. Teieion 142t .

L . Murftagec
Porkftrakje H

Telephon 1730

Käitssr
niit und ebne Geschäfte
soivie L egenschnsten aller
Art zu verlaufen durch da?

LicgenschaftSbnro
21t . Bufan » ,

Karlsruhe, Le renstr. 33 .
»,«! Telephon 8830 .

Lumpen , Jflaschen , Me -
talle » Papier , Tier - und
vieuscheuhaare kauft

Fenerftem ,
Waldhornüraße ‘ATI .- Lelejou 3481. 4110

SluSgekämmte

frauenhaare
kauft 2308

Oskar Decker, Haarhdlg .
.Kaiser, >rr . 4L.

Mikdolinm. Gitarren.
Zrthero . ZiehharASniüas

tauft 230V
f _ _ _ _ An - und Ber »
KUtLN m tianksselchüft .
Markgrafenstraße ’t ’S .

6tM «W
wird Innerhalb einer Woche
nbgeli fc . i von Sfr. jSlffU ,
Humboldstraße 15,3 . St .

Sof-hen ersetz 'snen
und zu beziehen :

SozMteülraüe mi Eeliglsa

EgrlaifeoItsIsMS aad fite
&*&**$£&<*£

AolersfraBe

MM

Von Dr. Schofer .
Preis mit Porto 1. 15

Von P, Sigismund Breflle .
Preis mit Porto 65 Pfennig .

Den Betra3 in Briof-
mar « en einsoad .en,
da Nachnaiime ver¬

teuert
Jlarsiraaj

Leder
für Pumpen, Brunnen . Ein«
lagscheiben imd .Nann 'chetten
ist mir den der Reichl -
leoerstelle zur Verteilung an
Handwetker gelie eri wor¬
den . Abg 6e erfolgt gegen
ei e von der Ortspolizei -
oder GemeindebehördeanS -
geiiellte B schein gun ' über
die benötigte Men,e Lever .

Carl Gstz §
Hebelftr . 15, 5 . Rat haus .

3» Htm T̂
9 neue zweiteilMatratzrn .
® Polster iFriedknsivnre »,
für 8( >0 Mk . zus. 4443

Näheres Scherrstr . 14
( Südstadt ). Taprzirtiverl »
statt, bei Salm. 2 - 3 Ubr.

Achtung !
Suche einen tüchtigen

Cigarettrn -

macher
oder -macherku .

Anget ' vte unter Rr . 4421
an daS „Bollsfr undüüro" .

Bettnäffett
glekreinngsofort . Alter » ,v esch echt angeb. Austunjl
umso st. Kecs. Medilla 42
L-luncheu 8. W. 7.

ner . iönfc & actten bie
B«chrruikerüVolkssrML

Roisehanöiascnef]
spomesensn

m la Rindleder , Segel¬
tuch u. Imitation

eingetroifen 4086 >
Koiferhaus

Osschw . Lämmlß
51 Kronenstr . 81 .

6fl !8ijiaact,
modern, mit Marmor , sowie
KSchen-Eisrichhi
billig zu verkaufen , « .in
Baker . Lcssiugstraße 31).

Telephon 2523.

SrssdsshW-ANGZsr
her 6 !sM KL'!srrrtz§

Ebeschlicftnngen . Jo¬
hannes Bauer v m Ke 'hcim ,

ch winackier l ier, niitMa ie
Placht von Leipzig . Fr .
Ludiriq F ip v. bier, Eiken»
bahnfekreiär in Pforzheim,mit D ' rih i Meyer von bier
O>' o G'. immi-, von Zusen -
hofen . Schreiner hier , mit
Amalie Erb gcb. Aibrc.bt
v. GcberSbeim Karl Ring-
wnld von hier, Konditor»
meiner hier, m' t Fickeda

iftnger von Sinsheim .
Georg Wiebelt von Pfv ' tz,
Maurer hier, m Ai !h ' Imine
Eisig von Naaold. Heinrich
Kli ' gler von l ' ier. ? a e ier
hier, mit Bertha Grabow - ti
von Tyymau. Walther De-
mand v. L uchstedt, Waffen¬
händler liier , mit . Emilie
Scheidnerv . Kaiserslnii er»
Johann Haraire v. Münst r.
Taglö ' ner hier , mi ' Jokenne
Heiniburger von MUniter.
Robert Kcinpf von Lber -
wittstadt. Nauftn . hier, mit
vtmotia Knen -er von hier.
Hermann Wevrlein v . hier.
Stukkateur bier, mit Jo -
senne ftunz von hier. Jul .
Be ' ger v. lier , Beamten-
Stellv . i . Bremen mit Luise
Sacus von Brügre . Karl
Brechtet von h er . Buch
bolter hier, mir Wilhelmine
Greiner von hier. Narl
Füller von bier , Blechneri
meister hier mit Lina Sauer
geb. Frank von Tiefenkall

Geburten . Wil 'i ., Vater
Wilhelm Reiker, Zimmerni
Otto, Vater Anton Oberle,Fabri ' acveit. Slnna Maria
Jngebora» Vater Heinrich
Loeio, Ehemiker . Hilde.iard
Joa , Va . K. Ernit , Schrei¬
ner. Ar o Hans Kurt, Va¬
ter Kurt Gulden. Sleinh .

August . Vatec Hngo Hag« r
man », Metallschleifer . Her«
beri Erich , Vater Adolf
Fehrer . Postbote. Gerirud
Emma Karol., Vater Karl
Mey :r , Kaufm . Brigitte ,
Va «er Dr . Albert Ratzel ,
Slisist . am geol. Institut
Heidelberg. Otto Werner
unv Grete Hilda, Zwillinge,
Vier Christ. R >>f, Kauim.
Gerir . Emma, Vater Wilh .
Zander, Maler . Rudolf
Julius , Vater Peter Hasel ,
Masch, Arbeit. Margarete ,
Vat r Karl Freiy, Bahn«
arbeiter . Wilh. Alb . Jak.
Vater Jak . Ott , Hausierer.

Todesfälle . E Mach»
a » er . alt 42 Jahre . Ehefr.
von Greg . Machaner, Fabr .»
Arbeiter. Ludivig Huber,
Eheinnun, Maler , alt 28 I .
Jobann Goth, Ci ein. , Eisen«
creher, olt 34 I hre. Jos.
Zimmermnnn. Witiv ., Land¬
wirt , alt 77 Jabre . Wolf»
ganz , alt 8 Johre , Vaier
Otto Oebler . Fabrikdirekt.
L» ie Hocnes, olt 3>>Jabre ,
Ehekrau von Erwin Hoenes,Braumitr . Alfred , alt I3T .,
Va ' er Hch . Dannheimer,
Bürogeh. Elisab . Dauer ,alt 23 Jabre , Ehefrau von '
Franz Dauer , Sparkassen-
beamter. Luise Lerch» alt
35 Jahre . Eheirau von Karl
Lerch, Landwirt . Johanna
Heim , alt 86 Jahre . Ehefr.
von Karl Heim, S . : uhm.
Herbert , alt 16 Tage, Va¬
ter Joseph Daul , Rionteur.
Richard Hartniann , Witw.,
Buchbindermeist ., alt 77 I .
Zyriuk Beter , Witw., Mau¬
rer . alt 6» Jahre . Adolf,alt 18 Jahre , Vater ß Hch.
Langjahr , Landwirt. Gottl .
Schumacher , Ehem., Bahn»
arb . . alt 68 Jahre . Marg.
Ehmanii, alt 32 Jahre , Ehe¬
frau von Joh nn Ebmanu,t!olo „ iotiv,ührer.
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ZoMld. Verein Karlsrnhe.
Mittwoch , den 25. d. M ., abends 7 Uhr , im

Laal HI der Brauerei Schrempp

MitglSeNer -ilerrammIung .
Tagesordnung :

I . Berichterstattung dom Deutschen Parteitag.
Redner : A . Abele , Parteisekretär.

8. Bericht über die Friedcusverhandlungen i« der
Nationalversammlung.

! Redner: Arbeitsminister Rückert .
Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit dem

Ersuchen , zahlreich zu erscheinen, höfl . ein.
Die Bezirksversammlungen fallen auS.

; Mitgliedsbücher sind mitzubringen.
«151 Der Vorstand.

Mons - AlisWH Karlsruhe.
Donnerstag » den 26 . Juni » abends 8 Nhr ,

km Saale der Gewerkschafts -Zentrale , Kaiserstr. 13-15

o Vortrag o
Die DreigNederung.

Redner :
Herr Lehrer HanS EchwedeS aus Benshelm (Hessens.

. = ==== Freie AnSsprache . . . .
Arbeiter erscheint in Massen zu dieser Veranstaltung.
1130 Der AktlonS -Ansschutz .

LMdes-Verdmd awa SntmWm.
Ortsgruppe Karlsruhe .

Morgen Mittwoch , den 25 . Jnnk » abends
7V* Nhr » findet in der Alten Brauerei Kämmerer »
ttfe Waldhorn- und Kaiserstrabe, eine

Vollversammlung
der Bereinigung aktiver Unteroffiziere , OrtS -
>r «ppe Karlsruhe , statt. . 1435

Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird
gebeten . Der Vorstand .

Kttdimd der Maler, Lackierer
«ad «er«. Kerase

i . Sitz Hamburg. =
Geschäftsstelle in Karlsruhe : Lefstngstr . 39,1 . St .

Geschästsstunden : Dienstag » Mittwoch « nd
Freitag , abends von 5 bis 8 Uhr .

ygfl

Stadtgavten . §
Nur bei gutem Wetter .

DienStag ( Johannistag ) , den 2« . Jnnk ISIS ,
abends 7V . - 11 Uhr ,
volkswmNch -

Mufik-Aufführungen
des Orchester -Vereins , Karlsruhe . 4440

Leitung : Herr Kapellmeister Karl Kr oh ne .
Eintrittspreise wie bekannt, zuzüglich 5 <j LustbarkcitSsteuer.

Sadisches Sandestheaier .
Dienstag , den 24. Jani 1919. 4444

Alontagsmiete Nr. 36 .
Cavalleria mstioana

(Sizilianische Bauernehre ).
Melodrama in einem Akt nach dem gleichnamigen
iTolksstück des G-. Verga von Targioni -Tozzetti und

G. MenascL Musik von Pietro Mascagni.

Der Bajazzo .
Drama in zwei Akten nnd einem Prolog . Dichtung
^nd Musik von R. Leoncavallo. Deutsch von L.

Hartmann.
Anfang 7 Uhr . Ende gegen 10 Uhr.

Städtisches Konzerthans .
Dienstag , den 24 . Joni 1919 . 4446

Wo die Lerche singt . . .
Operette in drei Akten von Dr. Wiilner u. H. Reichert .

Musik von Franz Lehär .
Anfang 7»8 Uhr. Ende ‘All Uhr.

Posl-Konseruatorlum
befindet sich vom 26. Juni ab 4425 |

Adlerstrasse 33
zwischen Lidellplalz und Kriegstrasse .

Arbeitsvermittlung bctr.
Auf Grund der Verordnung des BundeSrais über die

wirtschaftliche Demobilmachung vom 7. November 1918
(R.G .Bb S . 1291 ) und der mir vom ReichSami für
wirtschaftliche Demobilmachung erteilten Ermächtigungverordne ich im Anschluß an die Verordnung des Herrn
StaatskommiffarS für wirtschaftliche Demobilmachungvom 22. Januar 191Y (Bad. Ges., und VD - Bl . S . 25 ) ,die Arbeitsvermittlung betr ., mit Geltung für die Amis,
bezirke Achern, Baden, Breiten , Bruchal, Bühl, Durlach,Ettlingen, Karlsruhe und Rastatt , was folgt :

8 1.
Die Besetzung aller offenen Stellen in gewerblichenBetrieben für Arbeiter. ArSeiterinnen und Lehrlinge so.

wie kaufmännisches und technisches Büro, und Betrieb«,
personal darf nur durch Vermittelung der nach § I der
Verordnung de» StaatslommiflarS für wirtschaftliche
Demobilmachung vom 22. Januar 1919 zugelafienen
öffentlichen und nichtöffentlichen , nichtgewerbSmäßigen
Arbeitsnackweise erfolgen . Mit Ausnahme der im
8 2 bezeichneien Fälle ist demnach jede unmittelbare
Einstellung von Arbeitskräften unter Umgehung der zu .
gelassenen öffentlichen und nichtöffentlichen , nichtge-
werbsmätzigen Arbeitsnachweise verboten, soweit nichtaus § 1 der Verordnung vom 4. Januar 1919, Einstel-
lung, Entlassung und Entlohnung gewerblicher Arbeiter
während der Zeit der wirtschaftlichen Demobilmachung
betreffend (R .G .Bl. S . 8) , den 88 2 11 und 12 der Ver.
ordnung vom 24. Januar ISIS, die Einstellung, Ent-
laffung und Entlohnung der Angestellten während der
Zeit der wirtschaftlichen Demobilmachung betr. (R .G.Bl.S . 100) und aus der Verordnung vom 9 . Januar 1919,die Beschäftigung Schwerbeschädigter betr. (R .G .Bl.S . 28) etwas anderes fich ergibt.

ik'V*V v ,
§ 2.

" ■•’tfK’V '"»': >-
Arbeitgeber, die zur Wiederaufnahme und Umstel¬

lung ihres Betriebes solche Arbeitskräfte, welche vor
Ausbruch deZ Krieges im Jahre 1914 bei ihnen in Be¬
schäftigung gestanden haben , benötigen, sind zu deren
Wiedereinstellung ohne Inanspruchnahme dex in 8 1
erwähnten Arbeitsnachweise berechtigt , müssen jedoch die
im 8 2 der Verordnung des Herrn Staatskommtssarsfür die wirtschaftliche Demobilmachung vom 22 . Januar1919 bezeichneien Meldung der offenen Stellen bei
einem der in 8 1 aufgeführten Arbeitsnachweise erstat¬ten, unter Angabe von Name und Wohnort der zur Be¬
setzung dieser offenen Stellen eingestellten Arbeitskräfte.Weitere Ausnahmen können , sofern durch die Wirt,
schaftlicheu Verhältnisse des Betriebe» bedingte dringendeGründe hierfür nackgewiesen werden, durch den Leiter
de? zuständigen , d . h. von den betreffenden Arbeitgebern
in der Regel benutzten öffentlichen Arbeitsnachweises
genehmigt werden.

8 8.
Die nach 8 1 zugelassenen Arbeitsnachweise haben

bei der Arbeitsvermittlung, wenn nicht besondereGründe für eine Abweichung vorliegen, die gemeldeten
Arbeitsuchenden in folgender Reihenfolge zu berücksich ,
tigen:

1. zurückgekehrte Kriegsteilnehmer, welche unmittel¬
bar aus dem Heeresdienst oder einer Arbeits¬
stelle entlassen sind, zu welcher sie kommandiert
waren,
a ) verheiratete,

2. verheiratete Männer ,
' '

3. verheiratete Frauen , soweit sie für einen Fami¬
lienunterhalt sorgen müssen,

4. ledige Männer ,5 . ledige Frauen , mit llnterhaltkverpflichtungen.
Arbeitsuchende auS der näheren Umgebung der

Städte Karlsruhe, Durlach Ettlingen und Rastatt, so-
weit sie bisher in der Industrie dieser Städte beschäf-
igt waren, ' werden mit den ortsansässigen Arbeit,
suchenden in der Weise vermittell, daß auf je drei Orts¬
ansässige jeweils ein Arbeitsuchender aus der Umgebung
kommt. Den Arbeitsämtern stcht es frei , für einzelneunmittelbar vor der Stadt gelegene Orte mit über-
wiegender Jndustriebevöllerung eine ihren Arbeitslosen
günstigere Verhältniszahl als 1 : 3 festzulegen .

Andere als die in Absatz 2 genannten auswärtigen
Arbeitskräfte dürfen nur vermittelt werden, soweit ein
Angebot von ortsansässigen Arbeitskräften nicht vorliegt .

8 4-
Arbeitgeber, die Stellen der in § 1 genannten Art

zu besetzen haben , dürfen die Stellen in den Tageszei¬
tungen am Betriebssitz erst ausschreiben wenn sie die
Stellen zuvor oder spätestens gleichzitig bim Arbeits¬
amt angemeldet haben .

Die Zeitungkinhaber dürfen Stellen -AuSfchreibun -
gen in ihre Zeitungen nur cmfnehmen , wenn der auf.
traggebende Arbeitgeber eine Bescheinigung deS Ar-
Stellen zuvor oder spätestens gleichzeitig beim Arbeits¬
amt gemeldet find.

8
Die Krankenkassen sind verpftichtet , den ArbettS -

ämtern zum Zwecke der Durchführung dieser Verord¬
nung die Einsicht in d e An. und Abmeldeschein«, -Kar-
ten oder Bücher zu gestatten.

§ 6.
Wer den Vorschriften dieser Verordnung vorsätzlich

zuwiderhandelt, wird mit Geldstrafe bis zu einhunkwt-
tausend Mart bestraft . (8 6 der Verordnung des Bun-
deSratS vom 7. November 1918.)

8 7.
Die Verordnung tritt mü dem Tage der Verkündi¬

gung in Kraft.
Karlsruhe , den 13. Juni ISIS.

Der Landeskommissär als Demobilmachungskommiflar
1447 Fl ad . O.Z. 198

SlMMck;.Z«ll»Waste>rem!ig.
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe , Lgb. Nr . 10402:

29 a 41 qm Baugelände an der Lützen -Ried- und
Pfauenstraße.

Schätzung : 17 500 Mk.
verfteigerungStagfahrt : Donnerstag . 21. August

1919, vormittags 9 Uhr ün Notariatsgebäude Akademie-
straße 3 .

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat.
Karlsruhe , den 18. Juni 1919. 4436

Bad . Slotarial 6 als BollstrecknngSgericht.

Aktüstr ! MrStt stk fcn Stifcfrtwk

3ur Fkbkiisiniltelontkiluilg .
Am Mittwoch , den 25. Juni 1919, findet laut

besonderer Bekanntmachung eine Fettverteilung
durch die Metzgereien statt.

Da über die, für die BersorgungSperiode 113/114
gültigen Lebensmittelmarken schon vollständig der-
fügt ist, mutz in der Bekanntmachung der Wochen-
vertrilung folgende Aendrrung rintreten :

Avs Sondermarke C114 wird abgegeben:
100 gr geschälte Bohnen und 100 gr Sago .
Auf die dadurch freiwrrdende Sondermarke

B 114 gelangt das obenerwähnte Fett zur AuS -
gäbe. 4441

Karlsruhe , den 23. Juni 1919.
NahrnngSmittrlamt der Stadt Karlsruhe .

Fett -Verteilung .
Am Mittwoch den 23. Juni 1919

in der Zeit von 7 bis 12 Nhr vormittags
«nd 2—A Ahr nachmittags

findet eine Speisefett-Verteilung durch die Metzgcrei -
md Wurstlereigeschäfte statt.

Kovfmenge % Pfund zum Preise von JL 7.10 für
WS Pfund .

Die Ausgabe des Fette» erfolgt gegen Vorzeigung
)er Speckausweiskarte und Abgabe der Sondermarke B
Nr . 114 m demjenigen Metzgerei - oder Wurfilereige-
fchäft, >n welchem die betr. Haushaltung zum Speckbe¬
zug eingetragen ist.

Die Belieferung hat nach der auf der SpeckauS-
weiskacte angegebenen Personenzahl zu erfolgen.

Anfialten werden nur für die namentlich anoemel.
)ete Personen beliefert.

Militär .Sclbstverpfleger und Rentenurlauber tver-
ven durch die Metzgerei Fahler , SvechtS Nackf^ hier,
Hebelstraße 19 , und zwar auf bc 'ondere Fettkarten be¬
liefert ; dies« besonderen Fettkartcn werden an der
zuständigen Lebensmittelmarken-AuSgabestelle auSge -
händigt.

Die Metzgereigefchäste haben die eingenommenen
Sondermarken 8 114 zu 100 gebündelt bis 'pätefienS
Freitag , den 27. Juni , bei der -Markenrückrechnung
abzuliefern. 4442

Karlsruhe , den 23 . Juni 1919.
NahrnngSmtttekmnt der Stadt Karlsruhe.

Chent&bftÄG-
franftfurtta .

rZentrolbüro : ßodtenheimertdsh : 18
• Tel Taunus 1761/62 , Hansa 7S7S .

t ■

WUrfi
ist sehr schwer zu beschaffen und t 'uer . Sie
haben a er einen volllommenen und vorzüglichen
Ersatz dafür, wenn Sie sich Ihren HanStrunk,
wovon 1 Liter nur 14— 16 Pfennig kostet, aus

Steigerimld's KuHmstmsstz
„ Im Konservenglas "

bereiten. In Packungen für 50, 100 nnd 150
Liter Getränk mit oder ohne Süßstoff ist er

überall zu haben. 4445
Auf Wunsch weisen BezugSqvellen nach :

3. Steigerwald & Eomp.. Heilbrona a. 91

Ich warne
alte und zerbrochene

nicht wegzuwerfen, da dieselben zn noch nie dageweftnen
Preisen angekauft werden. Zahle pro Gebiß bis zu
150 . — D! k , per Zahn bis Mk. 3. —. Nur diesen
Mittwoch den £ 5 . und Donnerstag den *6 . Juni
im Hotel Prinz Max , Adlerstraße 37. Zimmer ist
ang schrieben. 4437

m MitsMz

“ajeSei-

mit Süßstoff gibt ein billiges,
beliebtes Hau»- und VolkSgetränke .

Wegen seiner B kömml chkeit und
seinem angenehm prikelnden Ge¬
schmack Der beste (HlttfUtttüft
Ersatz für BW- « MIMVsI .
Eine Flasche für 100 Liter Mk. 14.—
Erhättl ch in Kolonial- und Drogen-
Gejchästen . Wo keine Niederlage,

erteilt Auskunst die iit0

Zum Neubau von Kleins
Wohnungen . hinter der -
Tulla-Schule sind

MchnerarlMii
zu vergeben. Vordrucke
können beim städt . Hoch¬
bauamt. Karl - Friedrichstr.
Nr. 8 (Eingang Zubringer«
straßel. Zimmer - tr. 170,
abgeholt werden . Daselbst
sind auch die Angebote bi»
Mittwoch , den £ . Juli

19111, vormittags
IO Uhr ,

einzureichen .
1 4438 ^

Karlsruhe , 21. Juni 1919
Stadt . Hochbanamt .

Auskunft umsonst bei

Schwerhörigkeit
Qhrgeräusch , nerv . Ohr »
schmerzen . G änz. An¬
erkennung. Aers. MediLa43
München 8. W. 7. « s*

Kluge -W-8
Hanflwerher
bereiten sich vor für den
neuen gewerb ' ichen Auf¬
schwung , erhöhen jetzt
ihre Kenntnisse und Fertig¬
keiten und sichern sich
damit eine q Ute Existenz
oder glänzende Stel¬
lung . Verlangen Sie von
mir sofort umsonst
einen lllustr . Katalog
über anerkannt gute , er¬
probte u lehrreiche Fach»
Börher , die Sie in Ihrem
berule iördern n d vor»
w ärtsbringen . Für Meister ,
Lehrling u. Geselle. Beruf
angeben . Carl Herrn.
Ludwig , Breslau - i/437.

dauernde Beseitigung
durch deutsch. SieichSp.

Prosp. grat . Sanis Versand
München 26 L. _ 1100

Wnncru . Fräsen !
Prospe- t und Broschüre
über bahnbiewende
hygienische Neuheit
rersendctverschlossenu.
kostenlos Mepruu- Mer¬
lan » Stuttgart 7 .

j , Bett- .“ nässen ■
bei Kindern u. Erwachsenen
empfehle mein auserprobtes
« SiccuS' . Paket5 . ik) .« ,drei
Pakete (meist ausreichend)
l ',^ c. Hildebrandt , Ver-
sandbau» 203,BerlinNr .1»

Jnvalidenitraze 8 .

Dt «. Hilfe!
Gesuche werden bestens an-
gefertigt . Kaiserftr. 157IV.

Keine Wrnnze»
an elektr . Klingel und Tür¬

öffner rc.
Keine Elemente mehr

notwendig, daher große
Ersparnisse! 4237

Fachmännische Auskunft
erhalten Sie bei
Gebrüder Betz,

Elektromechanische Anstalt
Lesfingstr . 33 . Tel . 1294,

Rafier -KliWli
( Gillete), werden haarscharf
geschliffen. Sick. 15 Pfg . 8

Kaiserftr . 54 » Laden. 3

RLhrwtttelfabrtk A. Zapf» Zell-HarmcrSbach, Baden

Wäsche
besorgt in normaler

Lieferzeit

DamntalGlBüllalt
Sehorpp
Annahme » Stellen
in allen Stadtteilen .

8997
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